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im Eifer, oder ganz unſchuldig durch ungeſchickte Wirthſchaftsbeamten, 
eine der vielen Beſtimmunzen überſchreitet, die ihm das Geſetz vor⸗ 
ſchreibt, während der Arbeitgeber von dem ihn ſchädigenden vermö⸗ 
gensloſen Arbeiter keinen Schadenerſatz zu ziehen vermag, auch wenn 
er ihn noch ſo lange einſperren läßt, womöglich noch in die Lage komm. 
inzwiſchen für die Familie ſorgen zu müſſen. Die Hebung des Uebels 2 
kann allein von der Hebung der Urſachen erwartet werden. Die Ur 
ſachen der Arbeiternotb waren für denjenigen, der nicht im blinden f x 
Eifer urtheilt, erſtens die 3 großen Kriege, die denn doch eine große Bi 
Zahl grade der kräftigſten jungen Leute der Arbeit durch den Tod ne 
entzogen, da das Kontingent natürlich meiſtens aus der kräftigeren jun⸗ IE 
gen Bevölkerung des flachen Landes gezogen wird. Dazu haben is 
gerade unter der Zahl der militärpflichtigen jungen Leute in der Zwi⸗ 8 
ſcheuzeit und nach dem Kriege zahlreiche durch Auswanderung ent- 7 
fernt, wie dies ſtets nach Kriegen der Fall iſt. Nun der geſicherte 
Friede dürfte dieſe Lücke durch Nachwuchs bald ausgeglichen haben. 
Ein zweites ebenſo wichtiges Moment war die Vertheuerung der Ar⸗ * 
beitslöhne und das maſſenhafte Fortziehen der Arbeiter in die Städte * 
gleich nach geſchloſſenem Kriege in der Gründungsperiode. Durch die 
Unſicherheit, welche in der fortwährenden gegründeten Furcht vor 3 
einem franzöſiſchen Kriege entftand, war die Induſtrie und der Un⸗ 
ternehmungsgeiſt gewaltſam gehemmt worden, und brach ſich nun 
nach geſichertem Frieden in nie geahnter ſtürmiſcher Weile Bahn. 
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Der kandwirthſchaftliche Kongreß, die Geſe - 
gebung und die Tandwirthſchaft in den öſtlichen 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


wohnenden Fürſten und größerer Beſitzer. Hierzu iſt in dem Beſteue⸗ 
rungsmodus der neuen Kreisordnung, welche die Heranziehung der 
Grundſteuer vorſchreibt, der Modus gefunden, nach dem Abhülfe ge⸗ 
ſchafft werden kann. Für die Ausführung der zu erwartenden Wege⸗ 
o dnung und Unterſtützunz der Wegebauten find die Provinzialfonds 
den Provinzen überwieſen. Da die Wege meiſt den Betheiligten allein 
zu Gute kommen und die Sache einmal cin Ende hat, wenn die nöthi⸗ 
gen Weze gebaut find, fo wäre hier wit einigermaßen genügt. Aber 
in Bet eff der Schule reicht dies allein nicht zu. Zunächſt müſſen 
größere leiſtungsfähige Gemeinden gebildet werden. 
Dennoch aber iſt in ſehr vielen Fü en in den öſtlichen Provinzen, wo 
keine Induſtrie herrſcht, bei den weiten Entfernungen hierdurch allein 
nicht zu helfen. Es kommt ja oft genug vor, daß ein einziger Guts⸗ 
beſitzer, dem von ſeinem Gut vielleicht 15 2%000 Thlr. gehört, eine 
Schule für ferne Leute und einem armen Dorfe faſt allein bauen 
und erhalten muß. Dabei kann er ſicher ſein, daß je beſſer er für 
die Ausbildung der Kinder ſorgt, deſto eher werden ſie veranlaßt, in 
die Städte zu geben, die niemals ihren Bedarf aufzuziehen vermögen, 
dieſe kehren nicht wieder zurück. Nur die einfältigen, ſchwachen und 
unordentlichen bleiben auf dem flacken Lande. Die Verlockung der 
Vergnügungen, z. B. der Städte iſt gerade für die ungebildete Bevöl⸗ 
terung zu aroß. Hier muß alſo der Staat wenn er auch auf dem 


Indem wir an die vorige Betrachtung anſchließen, müſſen wir 
noch Folgendes bemerken. Es iſt eine allgemeine don mißvergnügten 
Parteien häufig geübte Uebertreibung, schmerzlich fühlbare Uebelſände 
des Landes, der in gegneriſchen Grundſätzen ſich bewegenden Geſetz⸗ 
gebung faſt allein zuzuſchreiben, ſo daß man im Extrem dazu kommt 
ſich zu gebär den als werde die ganze Eriſtenz der jetzigen Geſellſchaſt 
durch dieſe Geſetze gefährdet, genug als ginge die Welt unter, wenn 
eine Aenderung eintritt. Eine ſo übertriebene Wirkung haben Geſetze 
niemals, ſelbſt wenn ſie verkehrt und unvernünftig ſein ſollten. Die 
wirthſchaftliche und moraliſche Bewegungen des Volkes laſſen ſich wohl 
durch verkehrte Geſetze eindämmen, beſchränken, hemmen, aber ſie 
brechen ſich doch Bahn, entweder gewaltfam durch Kriſen und Revo⸗ 
lutionen, oder durch immer ſtärker auftretende Umzehungen des Ge⸗ 
ſetzes, was die Achtung vor den Geſetzen ſchädigt und der Demorali⸗ 
ſtrung Vorſchub leiſtet. Es läßt ſich dies vielſach nachweiſen. Be 


trachten wir z. B. den Zuſtand der Geldverhältniſſe zur Zcit der 

Herrſchaft der Wuchergeſetze. Da muß ſich jeder doch klar gemacht 

Haben, daß trotz ihrer ausgedehnten Herrſchaft das Geld theuer und 
billig war, der Zinsfaß ein hoher und niedriger war, unbekümmert 
um die Wuchergeſetze je nach der Lage und Konjunktur des Geldmarktes, 

nur daß dies nicht in der Form der direkten Zinszahlung, ſondern 

durch das Damno, das bei Aufnahme von Hypotheken gezahlt werden 
mußte oder durch den Kursſtand der ihm übergebenen Pfandbriefe 
ſich ausdrückt. Nur wurde ſolche Umgehung ſtets noch theurer für 
den Betheiligten, als es ohne dieſe geſchehen wäre. Die Geſetzgebung 
a Ahn ſo gern ſie es auch wollte, weder billiges Geld noch billige Ar⸗ 
beiten ſchaffen. Sie kann nur die Grenzen feſtſtellen, innerhalb deren 
| jede Einzelkraft zur höchſten und ſreieſten Entwicklung ſeiner Thätigkeit 
F ſoweit ſie nicht anderen oder dem Ganzen 
Bewegungen in der Voltswirthſchaft find 
machen von den Staatsgeſetzen, ſie gehen ihr meigenen 
m den Druck durch Geſetze übertreiben fo würden 
eben Kapital und A ter dorthin wandern, wo es eine freiere Ent⸗ 
Br g für ihre Kräfte giebt und der Zuſtand würde ſich verſchlim⸗ 
mern. Ebenſo wenig ift es aber auch wahr, daß die j-Bigen ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſe der Landwirthſchaft, die ja nicht geleugnet werden 
und welchen die Regierung ſowohl wie die liberale Partei ſo viel als 
möglich abzubelfen beſtrebt ift, in Folge der jetzigen neuen Geſetze ent⸗ 
ſtanden ſind. 
i Was iſt es denn nun recht eigentlich, was das landwirthſchaftliche 
Gewerbe ſo ſehr belaſtet, was den Grundbeſitz drückt, und wie kann 
dem abgeholfen werden Wenn wir von den ſchlechten Erndten, von 
dem niederſinkenden Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte, die wie 
keine andere die allgemeine Konkurrenz zu tragen haben, ſowie von der 
großen Verſchuldun! eines großen Theils des Grundbeſitzes in den öſt⸗ 
lichen Provinzen abſehen, für welche Dinge der Staat und die Geſetz⸗ 
gebung nicht verantwortlich gem echt werden können, fo find es weſent 
lich folgende die wir der Betrachtung unterziehen wollen. 

Erſteus und vor allem iſt es die immer drückender werdende und 
oft kaum mehr zu erſchwingende auch ſehr ungleiche kommunale Be⸗ 
Neuerung des Kreiſes und ber Provinz für Wegebauten, Schulbauten, 
öffentliche Anſtalten ꝛc. zc. Da müſſen wir uns erſt des Gedankens ent ⸗ 
ſchlagen, als wäre es möglich hier auf dieſem Gebiete wieder auf die 
alten Zuſtände zurlckzukehren. Das geht eben nicht. Es iſt leiter all 
zu viel früher verſäumt worden, und dieſe frühere Verſäumniß macht 
nun die Lage meiſt ſo drückend. Unſere öſtlichen Provinzen beſtehen 
meiſt aus einzelnen entferntliegenden größeren Gütern, die oft bis zu 
der Hälfte oder % ihres Werthes an Kreditgeſellſchaften verſchuldet 
Find und von den Beſitzern ſelbſt bewirthſchaftet werden, dann aus kgl. 
Domainen und. Forſten, Fidefkommiſſen und größeren Domainen von 
aus · und inländiſchen Fürſten und Beſitzern, welche meiſt anderswo woh⸗ 
nen und ihre Güter verpachtet haben. Dazwiſchen liegen meiſt arme 
kleinere Bauerngemeinden, die nur ſehr wenig leiſtungsfähig find, mit 
Ausnahme der Niederungsdörfer. Schon die ungleiche Vertheilung des 
größeren Grundbefiges, der Forſten und der Dörfer bringt eine ſehr 
ungleiche Beſteuerung zu Wegebau und Schulzwecken mit ſich, da nicht 

Ba Scelemahl allein, ſondern auch die räumliche Entfernung bei Grün⸗ 


ung von Schulen mit in Betracht zu ziehen iſt. Dann kommt es ſehr 
äuftz vor, wenn die Beſitzung oft noch ſo groß iſt und der Beſitzer 
Patron der Schule iſt, ſo hat er für die Schule nur bei Neubauten 
das Holz zu liefern. Beſitzt er keinen Wald, fo kann er kein Hol geben 
und geht ganz frei aus, während die übrigen kleineren Beſitzer und 
Bauern die Schule meiſt allein bauen und unterhalten müſſen, auch 
für die Kinder der Arbeiter des größeren Beſitzers So ſtarb kürz⸗ 
lich ein reicher Magnat, der nach ſeinem Tode Millionen zurück⸗ 
gelaſſen hat, als Patron aber nichts als bei Neubauten das Holz 
für die Schulen aus feinen umfangreichen Forſten gegeben hat, 
während ſämmtliche Lehrer und Schulen von den Pächtern und 
armen Bauern⸗ Gemeinden und Tagelöhnern unterhalten werden 


müßten. Dies Verhältniß wird nun um ſo drückender, jemehr der 
beſſere Schulen, beſſere 


Staat mit ſeiner Forderung mehr Schulen, 


Wege ꝛc. an fie herantritt. Da iſt denn eine Ausg'eichung nothwen⸗ 


dig. Das Patronat muß aufgehoben werden, und überall der ge⸗ 
ſammte Geundbeſitz zu den kommunalen Steuern herangezogen wer⸗ 
der Grundbeſttz der auswärts 


den, auch die Domainen und Forſten, 


dukte iönnen überall 


platten Lande gleiche Anſprüche macht, helfend eintreten. 
Es wird wohl keine andere Löſung der Frage geben. Dabei genügt 
die Schule für die eigenen Kinder des größeren Beſitzers niemals, die 
größeren Staatsanſtalten können für ihn nur dann benutzt werden, 
weng er die größten Oofer für Benfionen in den Städten bringt. 
Man denke nur, weiche große Summen an Steuern dem flachen Lande 
entzogen werden, welche alle in den Städten verzehrt und verbraucht 
werden und dort ein blühendes Geſchäftsleben entwickeln, all die Sum 
men, die für das Heer, die Beamtenwelt, die höheren Lehranſtalten mit 
allem was drum und dran hängt, dabin fließen. Da wäre es nur 
ein kleines Aequivalent, wenn der Elementarunterricht auf dem platten 
Lande beſſer vom Staat unterfügt würde. Wenn man dagegen 
einwendet, daß die nothwendigen Nahrungsmittel wieder dem Lande 
entnommen werden müſſen, und ſo die Summen wieder zurückflößen, 
fo iſt dies nur für die Induſtrie und den Rübenzucker der Fall, die 
durch Zoll geſchützt ſind, denn die ländlichen Pro⸗ 
le entnommen werden, wo ſie 
eben am billigſten ſind, Schmalz und Mehl aus Amerika ꝛc. Aber 
ſo einfach iſt die Sache der Staatsunterſtützung für die Landſchulen 
doch nicht, wie ſie auf den erſten Blick erſcheint. Es fiellt ſich wieder 
die Ungleichheit der Präſtationsfähigkeit der Gemeinden in den Weg. 
Während bei uns im Oſten einer Gemeinde ſchon 100 Prozent der 
Staatsſteuern als kommunale Beſteuerung ſehr hart erſcheint, zahlen 
in der Rheinprovinz in induſtriellen Gegenden Gemeinden mehrere 
hundert Prozent der Staatsſteuern an Kommunalſteuern und ſind da⸗ 
bei recht behäbig. 

Eine zweite den Randwirth drückende Frage iſt die der ländlichen 
Arbeiter, aber hier wird wohl allein die Zeit helfen können. Es iſt 
falſch, ſie allein dem Geſetz der Freizügigkeit zuzuſchreiben. Vor Ein⸗ 
führung dieſer Geſetze iſt auch bereits ausgewandert worden. Wir 
verkennen die Schwierigkeit der Lage des Grund beſitzes und des land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbes keincswegs. Wir wiſſen recht gut, in 
welcher Verlegenheit ſich Jemand befindet, der auf Jahre bin Ver⸗ 
pflichtungen aller Art übernommen hat, und dem nun plötzlich durch 
unvorhergeſehene Ereigniſſe der wichtigſte Faktor feiner Unter eh⸗ 
mung. die billige Arbeitskraft, gam verſagt oder übermäßig im Preiſe 
ſteigt. Dazu kommt die Schwierigkeit des Verlehrs mit den ländlichen 
Arbeitern, wenigſtens des häufig übrig bleibenden Heftes, nachdem die 
Städte die beſſeren und jüngeren Kräfte an ſich gezogen haben, die 
an ordentlich: Geldwirthſchaft fo ſchwer zu gewöhnen ſind, die trotz 
allen Entgegenkommens von Seiten ihrer Brodherren durch hohe Löhne 
ꝛc. noch immer eine perſönliche Beaufſichtigung, einen Antrieb, eine 
ſchärfere Kontrole nöthig machen, ſollen ſie einigermaßen etwas leiſten 
und nicht den Ertrag der Wirtbihaft noch durch Unordnung und 
Trägbeit, ſowie durch eizennützige Aneignung auf das empfindlichſte 
ſchmälern. Die Regierung verſucht durch die Vorlage des Kontrakt 
bruchsgeſetzes den Wünſchen der Arbeitgeber entgegenzufommen. Aber 
es werden ganz übertriebene Erwartungen von den Wirkungen eines 
ſolchen Geſetzes gemacht. Wie ſchon geſagt, billige Arbeiter, wie wir 
fie brauchen können, kann keine Geſetzgebung ſchaffen. Auswanderung 
ins Ausland, in die Städte wird trotz des Kontraktbruchgeſetzes nach 
wie vor geſchehen können. Die Hülfe loſigkeit des Beſitzers dem länd⸗ 
lichen Arbeiter gegenüber liegt ja meiſtens darin, daß der Arbeiter 
kein Vermögen, keinen Beſſtz hat, der gleichſam als Kaution dient, 
wenn er ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommt oder abſichtlich ihn 
schädigt. Durch das Kontraktbruchsgeſetz wird aber außer dem Arbei⸗ 
ter auch der Arbeitgeber, und letzteres geben wir namentlich zu beden⸗ 
ken, außerhalb der ſonſt gültigen Rechte für die übrigen Staatsbürger 
in einen Ausnahmezuſtand verſetzt werden, der ſich ebenſo leicht gegen 
die Arbeitgeber wenden kann. Man leſe nur die lange Reihe der 
Beſtimmungen in dem Kontraktsbruchgeſetze, deren Uebertretung auch 
für den Arbeitgeber bereits als ſtrafbar betrachtet werden und man 
wird ſich ſagen müſſen, daß dies denn doch ein zweiſchneidiges Schwert 
iſt. Werden nun die Strafen und der raſche Eintritt derſelben ver⸗ 
ſchärft, fo ift der Arbeitgeber“ nicht in einer ſchlimmeren Lage. 
Denn trotz des Kontraktbruchsgeſetzes kann es leicht 
werden, daß der Arbeitgeber mit feinem Gut 
ventar, feinem Vermögen 
Gerichte und des Arbeiters ſteht, 


welche von dem unſauberen Gründungsſchwindel noch künſtlich geſtei⸗ 
gert wurde. Auch dieſer unnatürliche Aufſchwung ift vorüber, und ſo 
ftebt zu erwarten, daß ſich bald durch größeres Angebot von Arbeits⸗ 
kräften und die verminderte Nachfrage in den Städten, auf dem se 
Lande beſſere Zuſtände allmählig einfinden werden. j 
ſorge durch möglichſt billige Tranſportmittel, Eiſenbahnen, billige Ta⸗ Pr 
rife, Waſſerſtraßen und Kanäle ꝛc. fiir den leichten Verkehr und den En 
Abſatz der Produkte, darin wird fie ſtets von den liberalen Parteien 
gern unterſtützt werden. Freilich entziehen alle dieſe Bauten dem fla⸗ —— 
chen Lande wieder einen großen Theil Arbeiter. 
will, muß das Andere mit in den Kauf nehmen. 
mals fo viel für dieſe Dinge in den öſtlichen Provinzen geſchehe 
jetzt, aber es iſt auch gar zu viel Verfäumtes nachzuholen, und 
ren ja gerade die Freunde derer, die heute über die Grundſä 
Regierung am meiſten ſchreien, die dies alles verſäumt haben. 


der Lage zu ſein, aus beſter Quelle zu verſichern, daß die Erhebung 
des Prinzen Alfonſo auf den ſpaniſchen Tbron der deutſchen Ne⸗ 
gierung wie der preu ßiſchen Königsfamilie zur völligen Zu⸗ — 
friedenheit gerciche. 
keiten in Berlin ſeit geraumer Zeit als die einzige mögliche Löſung der er 
ſpaniſchen inneren Schwierigkeiten betrachtet worden, und es ſei be⸗ 
ſonders willkommen, da es den carliſtiſchen Intriguen ein Ende ſetzen 
dürfte. König Alfonſo könne einer freundlichen Anerkennung ſeitens 


die eingetretenen Verhältniſſe auf Seiten der Carliſten auffaßt, 
beweiſe folgende Depeſche, 
Carlos in London erhalten hat: a 


geändert 
feinem In⸗ 
leicht zu faſſen und zur Dispofition der 
ſobald er durch Verſehen, gereist: 


Die Regierung 


Ader wer das Eine 
Es iſt ja noch nie⸗ 


(Schluß folat.) 


Zur Proklamation Don Alfonſo's. 
Der berliner Korreſpondent des „Daily Telegraph“ behauptet i 


Das Ereigniß fer von den böchſten Perſönlich⸗ 


des Deutſchen wie des St. Petersburger Hofes ſicher ſein. Wie man 


welche der militärifhe Vertreter Don 


3 


„Toloſa, 1. Januar. Amtlich. Das Afonififhe Pronunciamento 


erzeugt keine Veränderung in der carliſtiſchen Situation. EB 

keine Abtrünnigkeit in der carlifiiihen Armee. „ Graz 
Es u 1 Wechſel e 1 5 — Feindes geſchwächt wer⸗ 
en. ie bislang, muß der Kampf durch die im 

Armeen entſchieden werden.“ See dee 


Die carliſtiſche Armee 


. 


Aus 8 3. Jan, läßt ſich die „Kreuzztg.“ ſchreiben: j 

Die Proklamirung des Prinzen Alfonſo zum König von Spanien 

u * * 2 2 
ſcheint hieſigen leitenden Kreiſen nicht unerwartet gelonmen = fein. 
Der bisherigen republikaniſchen Regierung des Landes fehlte ein Haupt⸗ 
element zum ftaatlihen Gedeihen: Kraft und Stabilität; ſie hatte 
nicht die Macht, ihrer Gegner Herr zu werden, und ſie war von der 7 
Majvrität der Bevölkerung mehr geduldet, als unterſtützt und ge⸗ 2 
tragen. — 5 das In noch das Ausland glaubte an ihren Beſtand 2 
und betrachtete ſie nur als eine vorübergehende Erſcheinung. Als es = 
ſich im Laufe des vergangenen Sommers für die Mächte Darum 
handelte, für die Herſtellung offizieller Beziehungen zu Spanien die 
geeignete Form zu finden, vermieden ſie es, die ſpaniſche Republik 
als ſolche anzuerkennen, 


3 fondern beſchränkten ſich darauf, ihre 1 
ſandten bei dem Marſchall Serrano als dem Träger und Leda, 


organ der dort fakt ſch beſtehenden Regierung zu beglaubigen.“ 
Die franzöſiſchen Journale betrachten die Vorgänge lediglich 2 
von ihrem Parleiſtandpunkt aus. „Univers“ beſchuldigt felbfiverftände 
lich den Fürſten Bismarck, die ganze Verſchwörung angezettelt u 
haben. „Monde“ benutzt die ſpaniſchen Vorgänge zu einem Angriff 5 
gegen den Due Decazes und beſchuldigt denſelben, daß er cute 
die Sache im Voraus gewußt und alſo Serano nicht hätte anerkennen 
dürfen, oder daß er irre geleitet worden ſei und dann deshalb u er 
größeren Tadel verdiene. Die republikaniſchen Blätter find entrüſtet 
über die Vorgänge in Spanien, zumal ſie befürchten, daß ſich Aehn⸗ 
liches in Frankreich zutragen könne. Die Sprache der Bonapartiſten 
iſt nach wie vor ſehr keck und ſie benutzen die neue ſpaniſche 8 
Revolution, um anzudeuten, daß man Spanien ſich zum Vorbilde 
nehmen möge. „Gaulois“ meint, der kaiſerliche Prinz ſei 18 Monate 
älter, als Don Alfonſo, und er könne daber eben fo gut Kaiſer wer⸗ 
den, wie dieſer König geworden ſei. Die Befürchtungen, daß es zw 
Gewaltſtreichen kommen könne, werden übrigens von der legitimiſiſchen 8 
. Dieſelbe meint, daß „heute Alles von einem Lager 
von Prätorianern und von einem Käufer abhan i * 
4 un Laufer f bange, der reich genng ſe 


“ 


Betreffs der Perſönlichkeit Alphons XII. wollen wir nachfolgende 
Thatſachen im Gedächtniß unſerer Leſer auffriſchen: 

Der neue König, mit feinem vollſtändigeren Namen Alfon?, Franz 
de Aſſiſt, Ferdinand, Pius, Johann, Maria de la Concercion, Gregor 
u f. w., iſt am 28. November 1857 geboren. Als einziger Sohn der 
Königin Siabella II. (geb. 10. Oktober 1830, folgte ihrem Vater König 
Be 9 VII. 29. September 1833, volljährig erklärt 8. November 
SR 843, vermählt 10. Oktober 1846 mit ihrem Vetter dem Infanten 


= deren älteſte die Infantin Jſabella vor ihm, am 20. Dezember 
13851 geboren, am 13 Mai 1868 mit dem Prinzen Gaetan, Grafen 
von Girgenti (einem Sohne des letzten Königs beider Sizilien) ver⸗ 
mählt, feit dem 26: November 1871 Wittwe ift; die jüngeren Schwe⸗ 
ſtern find die Jafantinnen Maria del Pilar (geb. 4. Juni 1861), 
Maria della Paz (geb 23. Juni 1862) und Eulalia (geb. 12. Februar 

1864 Königin Iſabella verließ in Folge der „September⸗Revolu⸗ 
tion“ Spanien am 30. September 1868, wurde von der Regierungs⸗ 
junta an demſelben Tage für emithront erklärt und erließ gleichzeitig 

von Pan (in Frankreich) aus einen Proteſt gegen dieſen Akt, entſagte 
darauf aber zu Paris am 25. Juni 1870 ihren Anſprüchen auf den 
3 Thron zu Gunſten ihres Sohnes Alfons, des „Prinzen von 
Aſturien“, nunmehrigen Königs von Spanien. Der junge Prinz wurde 
in dem k. k. Thereſianum, der bekannten „Ritterakademie“ zu Wien 
erzogen, welche er nach Abſolvirung der Quinta (der fünften Klaſſe 
von unten auf gezählt) im Sommer dieſes Jahres verließ. Seine 
Erziehung leiteten Herr Morphy, ein fein gebildeter Mann, ein ent⸗ 
ſchiedener Liberaler und perſönlicher Freund von Caſtelar, als Er⸗ 
zieher und der Herzog von Seſto, welcher im Gegenſatze zu dem 


8 


Prinz ſelbſt wünſchte ſeine erſt begonnene Ausbildung „nach 
bdeutſcher Metbode“ am liebſten in Oeſterreich zu vollenden und hätte, 

ſtatt in die Militärſchule von Sandhurſt (England) einzutreten, am 
Tiebften die Rechts wiſſenſchaft zu feinem künftigen Studium gemacht. 
Es muß konſtatirt werden, daß die Königin Nabella den ihr gemachten 


5 
2 
BVorſchlag, den Prinzen, als ſie ihn nach Oeſter reich ſchickte, der be⸗ 
kannten Jeſuitenanſtalt von Kalksburg anzuvertrauen, zurückgewieſen 


und darauf beſtanden hatte, daß der Prinz durch weltliche Lehrer aus⸗ 
5 gebildet werde. Der Prinz ſprach bei ſeinem Abgang vom Thereſia⸗ 
num das Deutſche ganz fließend mit leichtem wiener Accent; Schiller 
war fein deutſcher Lieblingsdichter. Ueber die Parteiverhältniſſe in 
Spanien ſprach der Prinz ohne alle Bitterkeit; er behauptete, daß er 
ſein Land über alles liebe und als König kein anderes Ziel verfolgen 
würde, als daſſelbe glücklich zu machen; von Caſtelar's edler Vater: 
7 landsliebe ſprach er mit Bewunderung. Der Aufenthalt des Prinzen 
in England iſt nur von lurzer Dauer geweſen, da er ſofort von den 
Anhängern ſeines Hauſes als der „Retter Spaniens“ proklamirt 
wurde und feit feiner Großjährigkeit (28. November v. J.) als der 
nur kurze Zeit noh im Auslande abmefende König galt, der jeden 
Tag ſich bereit halten müſſe, dem Rufe zur Thronbeſteigung zu ſolgen. 
b In Bezug auf die neulich kommentirte Segenpelition Don 
Alfonſo's an den Papſt, welche allgemein als ein Charakteriſtikum 
dafür angeſehen wurde, was von dem neugebackenen Könige in kirchen⸗ 
pualitiſcher Hinſicht zu erwarten ſei, wird heute ziemlich oſtentibs aus 
Paris telegraphirt, daß jener Vorgang nichts weiter geweſen ſei, als 
eine Gratulation des Taufkindes an feinen Pathen. Da dieſe Verſion 
. (vergl. das pariſer Telegramm der heutigen Mittagnummer) vom 
„Monde“, welcher ſehr häufig ultramontanen Anwandlungen ausgeſetzt 
= iſt, verbreitet wird, ſo dürfte fie vielleicht einen gewiſſen Anſpruch auf 
= Nichtegkeit beſitzen, denn hätte die Segenserbittung Alfons XII. wirk⸗ 
lich die politiſch⸗demonſtrative Bedeutung gehabt, die ihr die ultra⸗ 
montane Preſſe Frankreichs mit gewaltiger Genugthuung allgemein 
legte, fo würde man ſich dieſes Triumphes gewiß nicht fo leicht be⸗ 
eben, wie es der „Monde“ thut, indem er obige Miltbeilung brachte. 
Das relativ beſte Zeugniß für Don Alfonſo legt jedenfalls die Wuth 
der Chambordiſten in Frankreich über das Pronunciamento ab. Al: 
= fonſo ift liberaler, als Don Carlos, was freilich nicht viel heißen 
will, jedenfalls iſt aber bei Erſterem anzunehmen, daß er wenigſiens 
verſuchen wird, ein verhältnißmäßig liberales Regime zu errichten. 
Sionſt wird noch der von uns geflern vorausgeſagte Abfall ganzer 
Ei carliſtiſcher Truppentheile von der „Armee“ des Prätendenten gemel⸗ 
det. Don Carlos dürfte ſich bald recht verlaſſen vorkommen. Ser⸗ 
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Das Paradies und die Peri. 


Wir haben unſeren Leſern in der erſten Nummer des neuen Jah⸗ 
res eine ausführliche Skizze des poeſievollen Textes der Schumann'ſchen 
Kompoſition gegeben. Letztere deckt erſteren in der Regel vollkommen. 
„ART, Es muß begreiflich erſcheinen, daß ein derartiger Stoff nicht die 
RE komplizirte und wuchtige Harmonifirung ertragen konnte, in welcher 
ſſich das Genie Robert Schumann's z. B. in feinen Symphonien in b- 
fr oder e-dur offenbart. Religibſe Momente können unmöglich einen ro⸗ 
mantiſch⸗weltlichen Ausdruck in Chor und Orcheſter finden. Es wirkt 
1 die hier in Rede ſtehende Partitur — ausgenommen einige Sätze, auf die wir 
weiter unten noch zu ſprechen kommen — eigentlich mehr durch einfache, 
alles irdiſchen Prunkes entkleidete Melodie, als durch den orcheſtralen 
Ekffelt. Das zeigt ſich gleich in dem kaum 40 Takte zählenden e- dur 
5 Andante, welches, wie die entſprechende Nummer des Bruch'ſchen Ddyf- 
ſeus, mehr als ein einleitendes Stimmungsbild, denn wie eine Art von 
Ouverture betrachtet werden muß. Die ſpäter zu Tage tretende polys 
phoniſche, ab und zu auch contrapunkiiſtiſch intereſſante Schreibweiſe 
Schumann's iſt vielfach in Beziehung zu dieſer Introduktion zu bringen. 
Dien Glanzpunkt der Kompoſition bildet ohne allen Zweifel das 
große ¼ Tatt Finale in d-dur (Solo und Chor „Heilig it das Blut 
u. ſ. w.“) des erſten Theiles. Hier nimmt Schumann einen Aufſchwung, 
5 welcher trotz des kirchlichen Anklanges der betreffenden Librettoſtellen 
etwas Hochdramatiſches an ſich bat. Es weht namentlich an jenen 
Stellen, die durch das Einſetzen der Pauken markirt werden, ein emi⸗ 
nent ſchwungvoller Geiſt durch die Partitur, welcher uns unwillkürlich 
an den großartigen Freiheitchor im Don Juan erinnerte, obwohl ſich 
ſionſt nicht eben viel Aehnlichkeiten zwiſchen jenen beiden Nummern 
bexrausfinden laſſen dürften. Prächtig erfunden find ferner die Tromben⸗ 


| * im zunehmenden Vivace (ohngefähr im 140. Takt des Chors) 


und das erſte Alt⸗Solo in e-dur ‚vor Edens Thor u. ſ. w.“ verräth 
die ganze Tiefe des Schumann'ſchen Empfindens. Es zeigt bei etwas 

recitativähnlichem Charakter ein intereſſantes Accompagnement im 

beinahe romantiſch geſteigerten Style. 

Später findet ſich (in No. 6 der Partitur, Tact Chor in 
ddles-dur „doch feine Ströme u. ſ. w.“) ein mit Flötenzierrath ausge⸗ 
ſattetes Zwiſchenſpiel, das wir ohne Anſtand als einen zweiten Glanz⸗ 

vunkt der Compoſition bezeichnen. Hier giebt ſich die ganze Fülle des 

orcheſtr alen Denkoermögens Schumann's, feine phantaſievolle 

Tonmalerei, die gleichzeitig Herz und Geiſt beſtrickt, in vollem Maß: 
kund. Man glaubt bald die Zauberklänge des Venusberges, bald 

Marſchner, bald Weber zu hören, um zwei Sekunden ſpäter zu finden, 

daß Alles doch nur Schumann, reiner Schumann iſt. Aehnliches gilt 

von dem verlaufenden Nachſpiele in eis-moll, während der durch das 


ranz de Aflifi). Es leben von feinen Geſchwiſtern noch vier Schwe⸗ 


rang, der ſich fo ſtillſchweigend Allem gefügt, iſt der Boden ſeines 
Vaterlandes zu heiß geworden, er iſt auf franzöſiſches Gebiet überge⸗ 
treten und will ſich nach Biarritz begeben, um — auszuruhen. 


In der Eiſenbahntariffrage hat der Ausſchuß des Deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsraths folgende Erklärung veröffentlicht: 

Nach übereinſtimmenden Mittheilungen hat der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck dem Bundesrathe unter Motibirung durch eine Druckſchrift 
des Reichs⸗Eiſenbahnamtes vorgeſchlagen: ä . 

1. die durch den Bundesraths Beſchluß vom 11. Juni herbei⸗ 
geführte Eiſenbahn⸗Tarif- Erhöhung von durchſchnittlich 20 
Drogen nur vorbehaltlich einer durchgreifenden Reform des 

iſenbahn⸗Tarifs und Betriebsweſens lediglich interimiſtiſch 

UL, zu laſſen und zwar unter folgenden Beſchrän⸗ 

ungen: 

a) daß hinfort neben den von der Tariferhöhung ausge ⸗ 
ſchloſſenen Gegenſtänden, nämlich Getreide, Hälfenfrüchte, 
Kartoffeln, Salz Mehl und Mühlenfabrikate, fernerweitig 
ausgeſchloſſen bleiben und alſo zu den Sätzen befördert 
werden, welche vor dem 1. Auguſt beſtanden: 

Düngungsmittel, Futtermittel, Holz, Vieh, ſowie 
Zucker und Spiritus als landwirthſchaftliche Produkte, 
Kohlen, Coaks, Erze, Steine, Roheiſen; 

b) daß die Tariferhöhung, ſoweit fie Platz greift, nur bis zu 
höchſtens 20 Prozent erfolgen da f. : 

2. baldmöglichſt ein der Reichsverfaſſung emſprechendes einheit⸗ 
liches und einfaches Tarifſyſtem nach vorheriger eingehender 
Enquete durch geeignete Vertreter der Landwirthſchaft, der 
Ne des Handels und der Eiſenbahnen definitiv ein⸗ 

zuführen. 5 8 F 

Wir, der unterzeichnete Ausſchuß des Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Rathes erk ären hiermit, im weiteren Verfolg der Anträge und Reſo⸗ 
lutionen des Deutfhen Landwirthſchafts⸗Nathes vom Oktober d. J, 
unſere volle Zullimmung zu dieſen Vorſchlägen, welche wir als ent: 
ſprechend dem Geiſte der Reichsverfaſſung und den Bedürfniſſen der 
Deutſchen Landwirthſchaft wie aller Konſumenten anerkennen. Gegen⸗ 
über einem etwaigen Wider ſtande der einſeitigen Eiſenbahn⸗Intereſſen, 
getragen, ſei es von den Verwaltungen der Privatbahnen, ſei es von 
fisfalifhen Beſtrebungen der Einzel⸗Regierungen, fordern wir unfere 
Berufsgenoſſen auf, energiſch und mit allen zuläſſigen Mitteln, auch 
in den Landes vertretungen der Einzelſtaaten ihren ganzen Einfluß 
geltend zu machen und die, den nationalen Gefammt-Interefien ent: 
ſprechende &ifenbahn:Bolitif, wie ſie ſich in obigen Vorſchlägen fund 
giebt, kräftigſt zu unterſtützen. 

Berlin, den 23. Dezember 1874. 

Der ſtändige Ausſchuß des N Land⸗ 


wirthſchafkts⸗Rathes. 


Deutſchlaub. 

2 Berlin, 5. Januar. (Von der Marine. Krupp in 
Eſſen.) Nachdem kurz vor dem Jahresſchluß in Danzig noch die 
Glatidecks⸗Korvette „Freya“ vom Stapel gelaufen iſt, hat für die 
deut ſche Marine ſeit 1868 noch lein Jahr einen größeren Schiffs- 
zuwachs als das vorige ausgewieſen, indem mit Einrechnung der noch 
in den letzten Monaten des Jahres 1873 derſelben hinzugetretenen 
Glattdecks⸗Korvette „Louiſe“ und Panzerfregatte „Voruſſia“ ſich der 
Schiffsſtand während dieſes einen Jahres, oder eigentlich während der 
letzten 14 Monate, um 4 Panzerfregatten, 1 Panzerkorvette, 2 Glatt⸗ 
decke⸗Korvetten, 1 Kanonenboot und 3 Torpedoboote erhöht hat. Die 
faktiſche Dienſteinſtellung hat indeß in Betreff all dieſer Schiffe und 
Fahrzeuge mit der Glattdecks⸗Korvette „Louiſe“ ſtattgefunden. Zu⸗ 


nächſt ſteht der gleiche Vorgang voraus ſichtlich mit der Pamzer⸗Fregatte 


„Kaiſer“, welche Mitte vorigen Monats Behufs ihrer letzten Aus⸗ 
rüſtung aus dem Werft der Gebrüder Samuda, wo ſie bekanntlich 
erbaut worden, nach dem Kriegswerft zu Chatham übergeführt wor⸗ 
den iſt, und mit der Panzer⸗Korvette „Hanſa“ zu erwarten, deren 
Ueberfübrung zu dem gleichen Zweck von Stettin nach Kiel ungefähr 
zu demſelben Zeitpunkt erfolgt iſt. Gleichzeitig hat dieſe Ueberführung 
auch mit dem neuen, auf dem Werft der Geſellſchaft Vulcan erbauten 
Torpedoboot „Rival“ ſtattgefunden. Die beiden andern dort noch in 
der letzten Bauausführung begriffenen Torpedoboote haben nach de, 


Trombenſolo avertirte folgende Satz in a-dur. (C) „und einſam ſteht 
u. ſ. w.“ eine ganz vorzügliche Behandlung und Verwendung der 
Blechinſtrumente aufweiſt. Recht ſchmerzlich vermißten wir kurz vor 
Eintritt des oben erwähnten großen Finales die prächtigen Harfen⸗ 
cadenzen, welche kaum durch Clavierarpeggio, niemals aber durch 
Geigen dankenswerth erſetzt werden können. Gleich vollendet ſowohl 
in der Stimmführung, als in Bezug auf geiſtvolles Accompagnement, 
erſcheint No. 11 der Partitur. Der Satz „ihr erſtes Hoffen ſchwand ꝛc.“, 
ſchlägt im Tenorſolo die ſüßeſten Töne an und ſchmückt dieſe durch halb 
ſehnſuchtsvoll, halb zauberiſch erklingende Geigenfiguren aus. 
Als naturgetreue Orcheſtermalerei muß die letzte Hälfte derſelben 
Nummer (Peri und Chor der Genien des Nils) gelten, man hört bier 
in h-moll förmlich die Waſſer plälſchern und rauſchen und glaubt den 
Geſang wirklicher Waſſernixen zu vernehmen. Als verhältnißmäßig 
ſchwach wollte uns indeß der b⸗dur⸗Satz (0) „Fort ſtreift von hier 
u. ſ. w.“ (No. 12 der Partitur) erſcheinen, ebenſo der in ziemlich 
banalem Liedertafelſtyl gehaltene g-dur Chorfa capella „Denn in der 
Thräne iſt Zaubermacht u. f. w.“ Aus Nummer 15 ift der 
famoſe Hörnerſatz vor Beginn des erſten Tenorſolo's Gu Schluß der 
½ Taktſtelle) hervorzuheben, dagegen können wir uns an der Muſik, 
welche Schumann zu der Scene mit dem peſtkranken Jüngling ange⸗ 
fertigt hat, möglichſt wenig befreunden. Pathologiſche Momente ſind 
nun einmal nicht muſikaliſch ausdrucksfähig. Fieberkranke gehören 
in's Lazareth aber nicht muſikaliſch verkörpert in eine Partitur. 

Als höchſt origir ell erfunden, namentlich in dem dudelſackähnlichen 
Accompagnement, ſtellt ſich der ¼ Takt⸗Chor der Houri's in g-dur 
dar, derſelbe würde indeß nicht verloren haben, wenn Schumann 
etwas beſchleunigteres Tempo vorgeſchrieben hätte les ſteht: Metronom ⸗92, 
nicht ſehr ſchnell), dagegen iſt das Geigenpiccicato in a-dur auf den 
Textworten „Gartenpracht“ und „Wellenſchimmern“ (kurz vor dem 
Quartett der Peri's) von reizender Wirkung. 

Beim Anhören des ½Takt⸗Allegro's der Peri „Freude, ewige 
Freude ꝛc.“ (Nr. 26) hatten wir Gelegenheit, unſern Mozart in neuer 
Auflage zu begrüßen; der ganze Satz iſt der muſikaliſchen Phyſiognomie 
des Don⸗Juan⸗Komponiſten fo zu ſagen aus dem Auge geſchnitten. 
Der ſich anſchließende Finalſatz iſt groß angelegt und wirkungsvoll 
durchgeführt. z 

Alle vorſtehend hervorgehobene Momente fanden bei der geſtrigen 
Aufführung des Schamann'ſchen Werkes durch den Hennig'ſchen Ge⸗ 
ſangverein unter dem Taktſtocke des tüchtigen und umſichtigen Di⸗ 
rigenten eine durchaus richtige Wiedergabe, die von vielem Verſtänd⸗ 
niß für das muſikaliſche Denken Schumann's zeugte. Das Appold'ſche 
Orcheſter folgte den Angaben des Herrn Carl Hennig genau und 
ging, einen Lapſus in den Bäſſen und den Blechinſtrumenten abgerech⸗ 


nonenboots „Cyclop“, Schiffsbaukonſtruktionen und Schiffsgattungen 


Beſtimmung des Chefs der Admiralität die Namen „Notus“ und 
„Zephir“ erhalten. Bedeutſam erſcheint noch, daß die ſämmtlichen 
Schiffe und Fahrzeuge, mit einziger Ausnahme des im Auguſt v. 3. 
auf dem Klawitter'ſchen Werft zu Danzig vom Stapel gelaufenen Ka⸗ 


x 


vertreten, welche bisher in der deutſchen Marine entweder noch gar 
nicht oder, wie in Bezug der beiden Glattdecks⸗Korvetten der Fall iſt, 
doch nur mit einem Schiff vertreten geweſen find. Es gilt das erſtere 
ſowohl in Betreff der beiden nach einer ganz eigenartigen Schiff⸗ 
bau Konſtruktion erbauten Breitſeiten⸗Panzerfregatten „Kaiſer“ und 
„Deutſchland“ wie in Hinſicht der beiden Thurmſchiff Panzerfregatten 
„Boruſſia“ und „Friedrich der Große“, und der 3 ebenfalls durchaus 
neuartigen Torpedoboote, wogegen die Panzer⸗Korvette „Hanſa“ ein 
neue bisher in unſerer Kriegsmarine noch nicht enthaltene Schiffs⸗ 
gattung in dieſelbe einführt. Mit der ſchon 1873 in unſere Kriegs⸗ 
flotte eingeſtellte Glattdecks⸗Korvette „Ariadne“ und den beiden Ka⸗ 
nonenbooten „Albatroß“ und „Nautilus“, beſitzt dieſelbe hingegen jetzt 
5 Schiffe und Fahrzeuge, bei welcher ſich die Geſchütze in der Mittel⸗ 
linie des Schiffes auf Drebſcheiben aufgeſtellt befinden. Die Aufgabe 
und Beſtimmu 1g dieſer Schiffe und Fahrzeuge iſt vorzugsweiſe auf 
weite Kreuzfahrten und das Aufbringen feindlicher Handelsſchiffe, das 
neben jedoch auch auf die Aufnahme des Geſchützkampfes ſelbſt mit 
feindlichen Panzerſchiffen gerichtet, weßwegen ſie neben ihrer ſehr ſtarken 
Geſchützaus rüſtung noch mit nicht minder leiſtungsfähigen Maſchinen 
verſehen find. Die Kriegsbemannung der Korvetten wird bei 1558 
Tonnen Gehalt, einer Maſchine von 2400 indizirte Pferdekraft und 5 
ſchweren Geſchützen zu je 230 M., die der genannten beiden Kanonen⸗ 
boote hingegen bei 601 Tonnen Gehalt, einer Maſchine von 600 indi⸗ 
cirte Pferdekraft und 4 Geſchützen zu je 150 M. angegeben. Der 
„Kaiſer“ und „Deutſchland“ erfordern eine Kriegsbeſatzung von je 600, 
die „Boruſſia“ und der „Friedrich der Große“ von je 500 M. Der 
Mannſchaftsbedarf, welchen dieſe neuen Schiffe für den Fall ihrer 
kriegsmäßigen Indienſtſtellung erfordern, würde ſich, ohne die Torpedo⸗ 
boote, für welche die Stärke der Kriegsbeſatzung noch nicht veröffent⸗ 
licht worden iſt, zu 1200 + 1000 + 390 + 64 + 450 3114 M 
berechnen. Ein eben von den Krupp'ſchen Fabrikanlagen zu Eſſen 
neu aufgenommener Plan läßt den Umfang und die zweckentſprechend 
Einrichtung dieſes in ſeiner Großartigkeit wohl einzig daſtehender 
Etabliſſements in beſunders klar ausgeprägter Werfe hervortreten. Im 
Norden von der Bergiſch⸗Märkiſchen, im Süden von der Rheiniſchen 
Eiſenbahn begrenzt, in der Mitte von der Mühlheim⸗Eſſener Chauſſee 
durchſchnitten, nimmt daſſelbe einen Flächenraum von über 1600 preuß. 
Morgen oder den nahezu fünffachen Umfang der Stadt Eſſen in Anſpruch⸗ 
Die auf dieſem ausgedehnten Terrain die Verbindung zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Fabrik und Vorratbs⸗ und ſonſtigen Gebäuden ermittelnden 
Schienengränze umfaſſen insgeſammt eine Länge von 37,2 Kilometer, 
oder c; 5 geographiſche Meilen normalſpuriger, und 15,7 Kilometer, 
oder ca. 2 geographiſche Meilen ſchmalſpuriger Eiſenbahnen. Daze 
tritt zur Ver indung unter den Werkſtälten eine eigne Telegraphen⸗ 
Leitung mit 30 Stationen. Die Fabrikgebäude enthalten 1090 Oefen 
und Schmiedeeſſen, 310 Dampfkeſſel, 71 Dampfhämmer, 286 Dampf | 
maſchinen und 1056 Werkzeugmaſchinen. Dem Etabliſſement ſchließen 
ſich an im Norden die Arbeiter⸗Kolonie Nordhof, im Oſten die Ko⸗ 
Kelonie Weſtend mit zuſamme 
Beamten und 2 ung 
von über 1000) Seelen enthallen. Ebenſo ſind in dem Etabliſſement ein 
eigenes Hotel (der Eſſener Hof), 3 Bierhallen 1 Selterwaſſerfabrik 1 Damp 
mühle, 1 Bäckerei mit 2 Dampfmaſchinen, mehrere Konſum⸗Bazare 
großartige Lazareih⸗Anſtalten, ein photographiſches und lilhographi⸗ 
ſches Atelier, ein chemiſches Laboratorium, eine eigne Buchdruckerei mil 
2 Schnell⸗ und 4 Handpreſſen, eine Buchbinderei, eine eigne Feuer⸗ 
wehr von 70 Mann, und noch e.ne Menge ähnlicher gemeinnützig 
Anſtalten vorhanden. Die Zahl der Arbeiter, welche 1872 bis auf über 


net, mit großer Sicherheit und Gewandtheit auf die gewanſchten Nur 


ancen ein. Die ſtarken Chöre fangen kräftig und erſchienen gut ein⸗ 
ſtudirt, daher denn die dynamiſche ſowohl als die harmoniſche Wir! 
kung derſelben im Lambert'ſchen Saale eine gleich befriedigende war. 
Die Tenorpartie war einem renommirten berliner Domſänger 
anvertraut, deſſen geſchulte Stimme von etwas füßlichem Timbke, 
gar zu ſehr an Kirchenzeſang erinnert und über das g 
hinaus den abſoluten Woblklang verliert. Trotzdem fand ſich 
aber der Sänger mit feiner Aufgabe — wie zu erwarten — recht 3 
ab. Letzteres gilt auch von der Sopraniſtin. Als Altiſtin präfentirte 
fi eine hieſize Dilettantin von prächtigen Mitteln und mindeſtens 
ausreichender Technik. Ihr Alt iſt klangvoll, ſympathiſch, markig und 
weich zugleich, wir hörten das tiefe a auf der erſten Sylbe des Wortes 
„ew'gen“ Em Altſolo der Ne. 2) jo außerordentlich ſchön, wie uns dies 
ſelten begegnet. Auch die übrigen mitwirkenden Soliſten wurden allen 
an ſie zu ſtellenden Anforderungen gerecht. Reicher Beifall lohnte 
Herrn Carl Hennig und feine muſikaliſche Schaar zu wieder⸗ 
holten Malen, wie denn auch die Aufführung ſeitens der Kritik alles 
Lob verdient. 

Bei dieſer Gelegenheit fühlen wir uns verpflichtet, den Klagen des 
Publikums über die Unbequemlichkeiten der Lokalität Ausdruck zu geben. 
Verſchiedene Kutſcher hatten vor Beginn des Concerts es gewagt, mit 
ihrem Gefährt bis in den Hof einzufahren und wollten dann, während 
das Publikum in dichten Maſſen einſtrömte, durch den engen Thorweg 
auf die Straße zurück, wodurch nicht nur Unannehmlichkeiten für das 
Publikum, ſondern ſelbſt Unglücksfälle zu beſorgen waren. Unſerer 
Meinung nach dürfen bei ſolchen Gelegenheiten die Droſchken nicht in 
den Hof einfahren. — Unglücklich durch die Enge des Raams ſind 
auch die Zugänge zum Saale und die Garderobe, die Füllung und 
Entleerung des Lokals wird durch den Mangel an gehörigen Vor⸗ 
räumen unendlich verlangſamt und beſchwerlich gemacht. Ob ſich hier 
nicht Abhilfe ſchaffen ließe? — Es it überhaupt ſehr zu beklagen, daß 
ein fo großer Saal fo ungenügende Nebenräume befigt und dadurch 
für manche Art von Vergnügungen geradezu unbrauchbar wird. 


Wie die Franzoſen den Reichsſtanzler heißen, 
erzählt Friss Kilian in der neueſten Nummer der Lindau'ſchen Gegen⸗ 
wart“. Er ſtellt daſelbſt folgende Bezeichnungen framzölſſcher Saler 
zuſammen, die zum Theil recht iteefan find: Monsieur de Bismarck 
Prince de Bismarck; le chancelier (ſchlechtweg ſehr häufig); Prince | 
chancelier; illustre chancelier; archi-chancelier ; chancelier Berlinois; 
chancelier de fer; formidable chancelier; redoutable chancelier; le de- 
fenscur des idées aristocratiques; daneben aber auch champion du libera- 
lisme moderne et de la raison humaine; oder auch apötre du libera- 
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12,000 geſtiegen war, beträgt wegen der augenblicklich wenig günſtigen 
Konjunkturen gegenwärtig nur 10,500, und haben des angeführten Um⸗ 
ſtandes wegen noch im vorigen Monat 600 bis 700 Arbeiter entlaſſen 
werden müſſen. Aus demſelben Grunde iſt durch Cirkular vom 28. 
v. M. vom 1. d. M. ab auch eine Lohnherabminderung in Ausführung 
getreten, doch hofft die Direktion nach Verwirklichung dieſer Maßregel 
die ſämmtlichen Werke in dem vollen gegenwärtigen Betrieb erbalten 
u können. Bedingt wird dieſe Lohnermäßigung durch die Differenz 
zwiſchen den während der letzten Jahre fo ſehr geſteigerten Arbeitslöh⸗ 
nen und den Fabrikationspreiſen, welche ſeit 1872 um z bis zur vollen 
Hälfte der bis dahin gezahlten Preiſe zurückzegangen find, und bleibt 
wohl kaum zu bezweifeln, daß noch dieſem Vorgehen des Krupp'ſchen 
Etabliſſements die gleiche Maßregel auf dem geſammten Gebiet der 
E;fenindufirie eine allgemeine Nachahmung finden werde. 

— Anknüpfend an die Nachricht, daß der Präſident des Herren⸗ 
bauſes Graf Otto zu Stolberg⸗ Wernigerode im neuen Jahre 
längere Zeit von Ber in abweſend ſein werde — er begleitet ſeine Fa⸗ 
milie nach Lugano, wo dieſelbe einen längeren Aufenthalt nimmt, macht 
die „Poſt“ die Bemerkung, „daß das Präſidium des Herrenhauſes 
ebenſo wie das des Hauſes der Abgeordneten beim Beginn jeder Seſ⸗ 
fon von Neuem gewählt wird und ſomit die Mitglieder des Hauſes 


in der Lage ſind, bei der Wahl des Präſidiums auf die obwaltenden 


perſönlichen und ſonſtigen Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen.“ — Es 
ſcheint demnach dem Wunſche des Grafen Stolberg zu entſprechen, daß 
das Herrenhaus bei der Neuwahl des Präſidiums zu Beginn der näch⸗ 
ſten Seſſion von feiner Wiederwah! Abſtand nehmen möge. 

— Der Reichstags- Abgeordnete Majunke iſt, wie der „B.⸗C.“ 
hört, auf Veranlaſſung des Juſtizminiſters dahin ärztlich unterſucht 
worden, ob die Gefangenkoſt in Plötzenſee feiner Geſundheit nachthei⸗ 
lig ſei. Das Ergebniß ſoll ein derartiges ſein, daß der Befehl zur 
Zurlckführung Majunke's nach dem Stadtwpoigteigefängniß, in dem 
bekanntlich auch Selbſtbeköſtigung zuläſſiz iſt, bemnächſt erwartet wird. 

— Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten, Dr. Friedenthal, hat im Hinblick auf das Umſichgreifen der 


Reblauskrankheit unterm 24. d. Mts. an die Regierungen einen 


längeren Erlaß gerichtet, deſſen weſentliche Ausführungen, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, folgendermaßen lauten: 
„Schon durch frühere diesſeitige Verfügungen ſind die königlichen 


Regierungen von den Bermüfturgen in Kenutniß gefegt worden, welche 
die Reblaus (Phy!loxera vastatrix) in den Weinbergen Südfrankreichs, 


neuerdings auch in 
und im Laufe des letzten Sommers derart um ſich gegriffen, 


entſchließen müſſen. 


| 


defonders im Rhonethal, angerichtet hat und anzurichten fortfährt. 
Seitdem haben dieſe Verwüfſtungen nicht nur in Frankreich eine immer 
größere Ausdehnung erlangt, ſondern das ſchädliche Inſelt hat ſich 
dem ſehr umfangreichen Verſuchsweinberge der 
Obſi⸗ und Weinbau Lehranſtalt zu Kloſterneuburg bei R 
aß die 
3 en — u zur augen. 2 ge 83 

einderge gepflanzten Reben und zur infizirung De ode a 
— 4 Ob durch dies fo energiſche Mittel dem Hebel 


lisme; Pilustre diplomate; l’homme de Biarritz; Thabile diplomate; le 
pusse-par-tout; la main-partout; l’implacable chancelier Allemand; 
Fhomme de la force primant le droit (ſehr beliebt, namentlich in den 
klerikalen Blättern); Pauteur cölebre de cette politique de fer et de 
sang; le machiavelique chancelier; l’eleve de achiavel; ’homme des 
nobles moeurs et de la crainte de Dieu; le grand homme Prussien ; le 
grand-Prussien (das erinnert an den Großtürken); ce Beelzebuth 
(klerikale; le pivot de la société; le vaingueur de Sedan; ce Richelieu 
de la Prusse; Polignae en politique; Polignac reussi; Vaudacieux et 
uissant ministre ; l’empire athee de M. de Bismarck; le terrible joueur; 

o copiste; ce renard en politique; l’ogre de la Wilhelmsstrasse (eine 
Leiſtung des „Monde“, wie denn die klerikalen Blätter in dieſem Genre, 
gleich den deutſchen, ſich durch eine abenteuerliche Phantaſie aus⸗ 
zeichnen)); ce Dionyse; Thomme de Europe le plus universellement 
deteste ; maitre de l'Allemagne; ce nouveau tyren (. Univers“); grand- 
pontife de la revolution („Union“); Thomme du sieele ; le createur de 
la puissance Allemande; Partisan de la virginité nouvelle de la Ger- 
manie (ein Witz des „Univers“); Thomme d'une influence presque dia- 
olique; le champion du protestantisme; ce bourrea! du catholieisme ; 
(wieder von Veuillot); ’homme le plus deteste de ce temps; cet intre- 
pide Teuton; ce majordomus de son souverain; le terrible ministre ; 
Taxe d'un monde nouveau; ce brutal; cette incarnation du mal; le 
dieu Bismarck (dies vom „Moniteur“); 1 8 3 
(vom „Monde‘‘) ; co joueur audacieux, temeraire parfois, mais toujours 
sersi par la fortune; co Néron; linsatiable vainqueur , l’honorable 
prince de Bismarck (ſo redet „Univers“ öfters vom Reichskanzler, wenn 
er ſich won u fein); ce terrible et bizarre personnage 
(wieder vom „Univers; ee d'un humeur tracassière; le due 
@Albe; le grand directeur de la politique Alleman de („Debats“) ; le 
terrible ermite de n (ein monumentales Epitheton, auf welches 
ſich „Puris-Journal“ etwas zu gut thun kann); redoutable prince de 
fer; un veritable homme d’etat (‚Gazette de France“); le grand homme 
demand; Ibomme terrible do Berlin; homme epouvantable; le plus 
rodoutable homme d’etat du XIX®me siecle; Phomme du progres; le 
chef de la eivilisation moderne; 


mauvaise destin de l’Allemagne 
publ. Frangaise“); la sentinelle sur 
1 homme de combat. 


Ba 
Herrn Stephans Verdeutſchung 


Folge deſſen hat der 


Kritik unterzogen. In 31. Hezemder datirten 


Stephan die Redaktion mit einem vom 
un Shreiben beehrt, worin er zuerft die Behauptung der „ 
da 
recommandirt und express beſäßen, widerlegt. 
die Idee einer gemeinſamen Brief- oder wenigſtens 
für den Völkerverkehr ſei, fo ſei nicht anzunehmen, 
jener Ausdrücke erreicht werden würde, die 
ae und Gewohnheiten ſeien. Sodann 
ireftor, daß die deutſchen Ausdrücke der 


daß 


Anſchein baben könnte, nach ſeiner Laune gewählt worden ſind, 
dern daß die Feſtſtellung derſelben erſt nach 
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Jupitre tonnant de la Spree 


h une manıere de Lonvois, visant au 
Richelieu, brutal, intolerant, brisant toutes les resistances; ’homme du 
(Unione; P’Agamemnon des rois („Re- 
nos frontieres; homme de lutte, 


Bi Poſt⸗ 
i bli 0 die „Dresdn. Nachr.“ einer 
dienſt bisher üblichen Fremdworte hatten di Fire Welte = 
naes 

te Bi — 

£ ide poste restante, 

alle Sprachen der Kulturvölker die Ausdrü Colin Wlan 
Poſtkartenſprache 
ſie mit Hilfe 
lediglich Abfälle früherer 

bemerkt der General⸗Poſt⸗ 
neuen Poſtordnung keines⸗ 
wegs, wie es nach dem betreffenden, Artikel der „Dresdn. Nachr.“ 5 
ſehr gründlichen gemein⸗ 


ſchule) ſich bei einer auf meine Veranlaſſung angeſtellten Unterſuchung 
an den Wurzeln in großer Zabl Inſetten gezeigt haben, welche von 
mehreren Geehrten als phylloxera vastatrix beſtimmt worden find. 
Es hat mich dies veranlaßt, umfaſſende Unterſuchungen der amerika⸗ 
niſchen Weinreden einzuleiten, und werden die Reſultate ſeinerzeit mit⸗ 
getheilt werden. 

Es genügt nicht, forgfältig darüber zu wachen, daß eine Ein⸗ 
ſchleppung kranker Reben nicht ſtattfinde, ſondern es thut vor allen 
Dingen eine ununterbrochene Aufmerkſamkeit darauf Noth, daß da, 
wo etwa das — ſich auch durch geflügelte Exemplare verbreitende — 
Inſekt bereits vorhanden ſei und die Folgen feiner Zerſtörungsarbeit 
ſich nach außen hin kund geben ſollten, ein ſolcher Umſtand ſofort zur 
Sprache gebracht und Gelegenheit gegeben werde, den Herd des ſich 
zeigenden Uebels mit der größten Energie zu erſticken. Namentlich iſt 
gegen jede Neigung zur Vertuschung ernſtlich anzukämpfen. Hiernach 
beauftrage ich bie königlichen 1 das betheiligte Pablikum 
nicht nur durch die Amts und Kreisblätter, ſondern auch durch die 
landwirthſchaftlichen und die Gartenzeitungen, ſowie überhaupt durch 
die periodiſche Preſſe, die nicht Anſtand nehmen wird, eine derartige 
Bekanntmachung unentgeltlich aufzunehmen, auf die drohende Gefahr 
aufmerkſam zu machen und daſſelbe aufzufordern, da, wo ſich irgend 
welche Spuren der Krankheit zeigen, der Behörde ſofort davon Anzeige 
zu machen, damit die nöthigen Maßregeln ergriffen werden können. 
Eine populär gebaltene kurze Druck echrift, welche alle erforderlichen 
Aufklärungen und Belehrungen über ſichtlich enthält, laſſe ich anfertigen 
und bald nach Fertigſtellung den Regierungen zugehen, um dieſelbe 
in den weiteſten Kreiſen der Weinbauer und Gärtner zu verbreiten. 
Ich bemerke einſtweilen, daß das Auftreten des Inſekts gewöhnlich 
daran zu erkennen iſt, wenn an einem Weinſtock oder an mehreren 
zuſammenſtehenden Reben früher als ſonſt oder als an anderen da⸗ 
neben gepflanzten Reben die Blätter ſich gelb färben und abfallen. 
Da, wo ſolche Merkmale eintreten, iſt eine ſofortige Unterſuchung der 
Wurzeln, nicht nur der gelb gewordenen, fondern auch der in der 
Nähe ſtehenden, anſcheinend gefunden eben geboten, an denen das 
Inſekt oft bis zu einer Tiefe von 8 Faß, gewöhnlich in großen 
Maſſen zu finden ſein wird. drerſt wird es aber genügen, daß 
von einem ſolchen Fall ſofort Anzeige erſtattet wird. Weitere In⸗ 
Falten We über das ferner zu beobachtende Verfahren bleiben vorbe⸗ 

Stettin, 4. Januar. Wie die „N. Stett Ztg.“ meldet, iſt Graf 
Harry von Arn im, der die Feiertage auf feinem Gute Naſſenhaide 
zugebracht hat, geſtern auf feiner Rückreiſe nach Berlin hier durchge⸗ 
kommen. Der falbionable mit vier Perden beſpannte Jagdſchlitteu, 
mit welchem er fuhr, machte auf den Straßen einiges Auffehen. 

Trier, 3. Januar. Die Entlaſſang des Biſchofs von Trier 
aus dem Gefängniß iſt bis jetzt in der Preſſe faſt ganz unbeachtet 
geblieben, da zu ganz derſelben Zeit wichtigere Ereigniſſe das öffent⸗ 
liche Intereſſe beanſpruchten. Herr Eberhard hat eine Gefangenſchaft 
von 300 Tagen verbüßt, die er ſich durch Vergehen gegen die Mais 
geſetze zugezogen. Dieſelbe würde noch länger gedauert haben, hätte 
nicht das Zuchtpolizeigericht entſchieden, daß von dem Gehalt des 
Biſchofs, welches bisher zur Strafkaſſe gezahlt wurde, je fünf Thaler 
gleich einem Tage Haft in Anrechnung zu bringen ſeien. Ob der 
Freilaſſung iſt der Jubel der Getreuen natürlich groß. Die „Germ.“ 
giebt folgenden beweglichen Bericht unter dem Datum der Entlaſſung, 
31. Dezemeber: 


Gleich nach dem Hochamte im Dom verkündeten die Domglocken | 


das frohe Ereigniß, ſämmtliche Glocken der katholiſchen Pfarrkirchen 
ſtimmten in den Feſtgeſang ein und die Stadt erglänzte ſofert im 
ſchönſten Fahnenſchmuck. Um 11 Uhr wurde der Herr Biſchof vom 
Stadtklerus begrüßt, und heute Abend nach der Jahresſchlußpredigt 
begab ſich das Domkapitel mit der ganzen Stadtgeiſtlichkeit, den Pro⸗ 
feſſoren, Diakonen und Subdiakonen des Seminars, alle in geiſtlichem 
Ornate, die Zünfte mit ihren Fab und eine große Anzahl bieſiger 
Bürger aller Stände in das bischöfliche Palais und geleiteten den 
Herrn Biſchof in die dicht gefüllte hohe Domkirche, in welcher ein feier⸗ 
ches Tedeum gefungen und darauf der h. Segen ertheilt wurde. Die 
Stimmung und die Freude zu beſchreiben, welche die Anweſenden bei 
dem Erſcheinen des geliebten Oberhirten ergriff, iſt nicht möglich. 
Unzählige Thränen find dabei gefloſſen — Thränen der Freude und 
auch der Trauer, weil jeder weiß und ſich ſagte, daß dem Herrn 
Biſchof für feinen h. Glauben () und wegen ſeines hohen Amtes () 
leider noch viele Leiden bevorſtehen. . Morgen Mittag wird ſich eine 
große Deputation der hieſigen Katholiken zu dem Herrn Biſchof be⸗ 
geben: um denfelben zu begrüßen und ihm ihre Neujahrswünſche dar⸗ 
zubringen. 


ſamen Berathungen im General⸗Poſt⸗Amte, wobei unter Anderem 
auf den geſammten Wortvorrath der deutſchen Sprache wiederholt 
ſpeziell zurückgegangen worden tft, ftattgefunden hal. Schließlich wird 
‚die freudige Theilnahme in weiten Kreiſen“ konſtatirt, welche, nach 
vielen, dem General⸗Poſtdirektor aus allen Theilen Deutſchlands 
zugegangenen Briefen zu urtheilen, der Gegenſtand gefunden hat. 
— Der berliner Witz allerdings hat ſich auch dieſe Gelegenheit nicht 
entgehen laſſen. „Einem unverbürgten Gerücht zufolge“ iſt ein Brief 
mit folgender Adreſſe am Neujahrstage dem General⸗Poſtdirektor 


zugegangen: 
„Einſchreibenk! 5 . 
An den Kaiſerlichen Allgemeinen Eilwagen⸗- Leiter 
Hrn. Stephan. 


Berlin, 
Mittelpunkt, Königsſir. 60. 
Eadlich find Herrn Stephan's Verdeutſchungen behufs beſſerer 
Einprägung bereits nach Art der Genusregeln in Verſe gebracht 
worden. Dieſelben lauten ganz artig, wie folgt: 


Daß kaiſer lich nicht nur allein, 
Daß deutſch die Poſt auch möge fein, 
Iſt in des heil'gen Stephan Orden 
Von Neujahr Alles deut ſch geworden. 


Poſt auftrag heißt das Poſtmandat 
Und wer's mit Briefen eilig hat, ; 
Schreibt ſtatt Expreß in folden Fällen: 
Durch eil' ge Boten zu beſtellen. 


Briefumſchlag heißt das Briefcouvert 
Und Fahrſchein heißt es, wenn man fährt 
Jetzt mit der Poſt in jedem Falle; 

Mit Paſſagierbillets iſt's alle. 

Wo mit Charge, Recommandirt 

Man wicht'ge Briefe ſonſt geziert, 

Da ſchreibt man heute Ein geſchrieben“, 

S' iſt nicht, wie fonft es war, geblieben. 


9 öcht' ich wiſſen, ob man dreiſt 5 

Den Sener cha it feet Schreiber beißt, 
oſtleiter jetzt den Poſt direkter, 
Pore fenden den Bofinfpektor? 


Durch Eilbote. 


* Walther von der Vogelweide kein Tiroler. Da von 
Bozen aus 18 wieder eine Anregung zu einem Denkmal Walthers 
von der Vogelweide ergangen ift, hat ſich Profeſſor Dr. Palm in 
Breslau die Mühe genommen, in einem Vortrag vor der philoſophi⸗ 
ſchen Sektion nachzuweiſen, daß Walther von der Vogelweide kein 

iroler iſt, und demnach die kürzlich am Vogelweiderho angebrachte 
Gedenktafel ſich an einer Stelle befindet, die der Sänger vielleicht nie⸗ 
mals betreten hat. Prof, Dr. Palm beſprach zuerſt die bisherigen 
Verſuche, die Heimath Walthers feſtzuſtellen, namentlich die von Kurtz, 
Bachmann, Pfeiffer. Des letzteren auf die Entdeckung einer Oertlich⸗ 
keit des Namens Vogelweide bei Stertzing begründete Annahme, daß 
Walther ein Tiroler ſei, wurde als ganz ungenügend nachzuweiſen 
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Aus Thüringen, 31. Dezbr., wird der „Volksztg.“ gefehrieben? 
Verſchiedene Fälle der letzten Zeit mahnen wieder recht dringend dars 
an, daß das alte Inſtitut der Sachſenbuße, eine Entſchädigung AH 
für unſchuldig erlittene gerichtliche Haft oder Beſtrafungz, 
in die neue Strafprozeßordnung des Deutſchen Reiches in einer unſern Ne 
modernen Verhältniſſen angepaßten Form wieder aufgenommen wird 
Einen recht draſtiſchen Beleg für die Nothwendigleit einer ſolchen Ent⸗ 
ſchädigung bringt ein Artikel des „Geraer Tagebl.“ Darnach war ein 
Fabrikarbeiter Seyffert in Gera zwei Monate in Unterſuchungshaft 
gehalten worden, weil man ihn für den Mörder des brutal umge⸗ 
brachten Schankwirthes in Triebes hielt. Endlich ſtellte ſich fein, 
Schuldloſigkeit heraus und am 21 Dezember wurde er aus dem Kreis 
gerichtsgefängniß in Gera entlaffen, um feine Familie im tiefften Elend, 
dem Hungertode nahe, zu finden. Wenn nun auch Menſchenfreunde, 
die von dem grauenhaften Schickſal der Unglücklichen in letzter St unde 
Kenntniß erhielten, ſich der Armen hilfreich erbarmten und jetzt von 
Vereinen und dem „Geraer Tageblatt“ Sammlungen für die Armen 
veranſtaltet werden, ſo entbindet das doch unſerer Meinung nach, den 
Staat nicht von ſeiner Pflicht, hier wenigſtens durch eine Geldbuße 
den Betroffenen zu entſchädigen. Ein ſehr trauriger und ganz ähn⸗ 
licher Fall kam vor Kurzem in Weimar vor, wo ein gewiſſer Fleifhe 
hauer unter der Anklage des Mordes faſt ein Jahr in Haft geſeſſen 
und endlich vom Schwurgericht freigeſprochen wurde. Die Freiheit 
konnte der Wahrſpruch der Geſchwornen dem Manne wiedergeben, x 
aber die Gattin, die Gram und Kummer während der Haft ins Grab 
gebracht hatten, konnte er ihm nicht wieder ins Leben rufen und einen 
neuen Erwerbszweig konnte er ihm auch nicht ſchaffen. So ſtand der = 
Arme mittellos und der Gattin beraubt da, als ſich ihm des Kerkers 
Thür öffnete. Wir hoffen, daß man bei den Berathungen der Juſtiz⸗ 
Gal e dieſe Materie berückſichtigt. . 

arlsruhe, 3. Januar. Am 30. Dezember Dr 
Kreisgericht in Karlsruhe vier Neuprieſter eh Aus, 8 
übung geiſtlicher Amtshandlungen zu einer Geldftrafe von je 100 Mark 
verurtheilt. Bei den darauf bezüglichen Verhandlungen verweigerte 
der Bürgermeiſter von Oeſtringen über die von dem betr. Ange 
klagten zugeſtandene Thatſache, daß letzterer ſeit dem 12. Auguſt got⸗ 
tesdienſtliche Handlungen vorgenommen babe, das Zeugniß, indem er 
(der Bürgermeiſter) erklärte, er könne es als Katholik nicht mit feinem 
Gewiſſen vereinigen, gegen einen Prieſter in ſolcher Sache Zeugnig 
abzulegen. Da der Bürgermeiſter trotz den Ermahnungen des Ge 
richts⸗Präſidenten auf ſeiner Weigerung beharrte, wurde er vom Ge⸗ 
richtshof auf Grund des 8 258 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. wegen geſetzlich nicht 
erechlfertigter Verweigerung des Zeugniſſes zu einer 14tägigen Ge 
ängnißſtrafe verurtheilt. a 


Oeſterre ich. i 

Wien, 4. Januar. [Prozeß Ofen heim] Heut hat m 
Wien die Schlußverhandlung in dem vielbeſprochenen Prozeſſe gegen 
den „gemwefenen” General⸗Direktor der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy e- 
Eiſenbahn Geſellſchaft Victor Ofen heim Ritter von Ponteurin 
begonnen. 
Die Gründung der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn und die Geb 
rung ihres Generaldirefiord und ihrer Verwaltung rief faſt — Ag 
fang an die lebbafteſten Recriminationen hervor. Die Gewinne, die 
bei der Gründung und beim Bau der Bahn erzielt waren, namentlich 
aber die ſich in periodiſchen Zeiträumen immer wiederholenden Un 
glücksfälle auf der Strecke, verbunden mit einem ſprüchwörtlich ge 
wordenen höchſt mangelhaften und unſicheren Betriebe, batten ſcho 
frühzeitig Beſchwerden im Publikum bervorgerufen. Unter dem) 5 
gimente des Bürgerminiſteriums“ war bereits eine adminiſtrative Un⸗ 
kerſuchung eingeleitet worden, allein die Angelegenbeit kam zu keiner 
Entſcheidung prinzipieller Natur. Handelsminiſter Dr. Banhans ü 
deſſen vermochte jene Argumente, die in einem früheren Stadium den 
Ausſchlag gegeben hatten, nicht als durchſchlagend anzuerkennen. Zwi⸗ 
ſchen ihm und Ritter v. Ofenheim beſtanden D fferenzen prinzipieller 
Natur. Am 4. September 1872 kam es zum offenen Ausbruch. un 
dieſem Tage wurde dem Verwaltungsrath der Lemberg⸗Ciernowitzer 
Bahn ein Erlaß des Handelsminiſteriums zugeſtellt, in welchem die 
Mißbräuche in der Verwaltung der öſterreichiſchen Strecken in eir 
ſchneidender Sprache vorgehalten und deren ungeſäumte Abſtellung 
kategoriſch gefordert wurde. Der Handelsminiſter ſiellte insbeſondere 
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verſucht. Für nicht viel beſſer erklärte Hr. Palm die Gründe für ei 

zweite, neu entdeckte Vogelweide bei der Brennerſtation ar eine 
dem Eiſack nächſt Bozen. Möge dieſe Gegend dem Phantaſiedilde, 
welches ſich der Hauptvertreter dieſer neuen Annahme, Prof. Zingerle 
in Innsbruck, von der Geburtsſtätte des Dichters gemacht hat, beſſer 
entſprechen als die Pfeiffer'ſche, fo beruhe die ganze Anſicht doch noch 
auf ſo viel unerwieſenen Prämiſſen, daß ſich eine unbefangene kritiſche 
Forſchung unmöglich zu ihr zu bekennen vermöge. Vor allem fehle 
noch jeder Nachweis cines dort an äſſigen adeligen Geſchlechts von der 
Vogelweide, ſowie der Nothwendigkeit dieſes Geſchlecht, wenn ein ſol⸗ 

ches exiſtirte, gerade an dieſe Vogelweide zu knüpfen, während [dom 
eine Anzahl anderer gleichnamiger Oertlichkeiten bekannt iſt. Der 
Vortragende hielt an Bachmanns Meinung feſt, daß Walther ein 
Oeſterreicher ſei, und führte Gründe dafür an, daß deſſen engere Hei⸗ 
math in Steiermark lag, welches ja zu Oeſterreich gehörte. Daraus 
erklärte ſich leicht der Aufenthalt des jugendlichen Dichterd am Hofe 
Herzogs Friedrich von Oeſterreich, ſein Verkehr mit dem benachbarten 
Herzog von Kärnten und dem Patriarchen von Aquiieja, die Erwäh⸗ 
nung der Mur, vielleicht auch der Drau, und das Vorkommen eines 
ſteieriſchen Reims in freieren Dichtungen. Dazu wies der Vortra⸗ 
gende eine Familie Vogelweider auf dem Fürſtenfeld im Raabviertel 
aus einer Urkunde des vierzehnten Jahrhunderts nach, und zeigte, daß 
der aus einem bekannten Heimathsliede folgende Beſuch feiner Geburtss 
ſtätte bei der Gelegenheit des Kreunuges des Dichters im Jahre 1228 
ſich ſehr wohl denken laſſe, auch wenn dieſe in Steiermark lag. 5 


* 


Zur Negifteirung der Schnelligkeit eines Eiſenbahn⸗ 
zuges und der von ihm durchlaufenen Strecke ift in Indiana auf der 
Vandalia Rail ro ad eine fe,r finnreige neue Erfindung erprobt 
worden. Der Apparat beſteht in einer eiſernen Büchſe, welche auf 
einer Wagenwand angebracht iſt und ein Uhrwerk enthält, das n 
ftetem und regelmäßigem Gange eine leichte Trommel dreht, um welche 
ſich ein bandförmiger Streifen Papier, auf dem an beſtimmten⸗Stel⸗ 
len die Namen der Stationen eingezeichnet find, aufwickelt. Ueber dem 
dem Papierſtreifen Bement ſich in einer zu der Fläche deſſelben vertie 
kalen Ebene ein direkt über der Mittellinie angebrachter Bleiſtift nach 
Art eines Pendels hin und her, ſobald ihn der Lauf der Räder mittels 
eines dem aegenwärtig bei der Marine verſchiedener Länder üblichen 
Sillometer ähnlichen Mechanismus in Bewegung ſetzt. In Folge dieſer 
doppelten Bewegung, nämlich des Papiers und des Stiftes, wird auf 
erſteres eine Zickzacklinie gezeichnet, deren Winkel um ſo ſpitzer werden, 
je ſchneller der Bahmug läuft. Sobald der Zug ſtill hält, ſteht — 2 
der Bleistift feſt und zeichnet nun auf dem ſich fortbewegenden Vaters x 
bande eine letzteres in zwei ir theitende gerade Linie, an de 
rößerer oder geringerer Ausdehnung man die Dauer des Stillſtan 
is auf die Sekunde ebenſo abmeſſen kann, wie an jener Zickzacklin 
reſp. an der Gräfe ihrer Winkel, die e welche der im 
Laufe geweſene Zug an jeder beliebigen Bahnſtrecke gehabt hat. Die 
Normal -Linte wird bei Jagebrauchnahme jedes einzelnen Inſtrumenkes 
mit Zuhilfenahme einer Uhr ein für alle Mal für beſtimmte Stred 
und Geſchwindigkeiten doch eine erſte Fahrt feſtgeſtellt, es bildet fomit 
8 an 8 3 en g Ar eine nicht geftattete 
allzugroße Schnelligkeit oder Langſamke e 0 it 
das Kontrolbuch einſchreibt. Je n e 


inf Punkte auf, deren ſofortige Annahme er von dem Verwaltung s⸗ 
ach verlangte. Einer dieſer Punkte betraf den Gehaltsbezug des Ge. 
neral Direktors. Ofenheim bezog eine Gage von 34.000 fl. und 
Banhans verlangte angeſichts des Umſtandes, daß die Lemberg ⸗Czerno⸗ 
witzer Bahn alljährlich Zuſchüſſe aus den Saatsfinanzen in bedeuten⸗ 
dem Maße in Anſpruch nehmen mußte, eine Redaktion dieſer übertrie⸗ 
benen Beſoldung. Desgleichen verlangte Banhans, daß die Bezüge der 
= 55 Ziffer und Liskowetz, zweier Oberbeamten der Bahn, die das 
+ Bertrauen des General⸗Direktors im vollen Maße beſaßen, von 
2 auf 6000 fl. reduzirt würden. In einer Sitzung vom 25. Sept. deſſel⸗ 
ken Jahres beſchäftigte ſich der Verwaltungsrath mit der erwähnten 
miniſteriellen Zuſchrift. Ofenheim, der dieſer Sitzung beiwohnte, hielt 
Line längere, höchſt energiſche Rede, in der er ſich b.mühte, auf vie 
Ausführungen des Minifterz in der derbſten Weiſe zu repliziren. Nächſt 
dem Generaldirektor betheiligte ſich an der Debatte Dr. Giskra, ver 
nach dem Sturz des Bürgerminiſteriums wieder in die Verwaltung der 
Lemberg Czernowitzer Bahn eingetreten war. Giskra erklärte, in der 
Einmischung des Miniſters eine Verletzung der Autonomie der Geſell⸗ 
ſchaft zu ſehen, und gab ſofort feine Demiſſion. Von den übrigen Ver⸗ 
waftunggräthen proteſtirten insbeiondere Fürſt Jablonoweki, ſowie die 
Herren Leopold Stern und Ritter v. Piekruski entſchieden gegen das, 
was fie als „Uebergriffe” des Miniſters bezeichneten. Ritter v. Ofen⸗ 
beim fand ſich überdies veranlaßt, ſeine Rede gegen den Miniſter, die 
an fachlicher Vollſtändiakeit zwar Vieles, an Heftigkeit im Ausdruck 
dagegen gar nichts zu wünſchen übrig ließ, den wiener Zeitungen mit⸗ 
zutheilen, in denen fie am 26 und 27. im mehr oder minder wortge⸗ 
treuen Abdrud erſchten. Die Veröffentlichung dieſer Rede wurde allge⸗ 
mein als eine direkte Verhöhnung des Handelsminiſters und ſonach als 
eine direlte Herausforderung an die Regierung aufsefaßt. Sie ſollte bald 
eine merkwürdige Jluftratian erfahren. Am 10. u. 22. deſſelb. Mis. hatten 
auf der öſterreichiſchen Strecke der Lemberg 5 Bahn Ent⸗ 
gleiſungen ſtaltgefunden, für welche die Direktion nicht ſäumte, das un⸗ 
tergeordnete Perſonal verantwortlich zu machen, die aber von der Re: 
zn nur dem ſchlechten Bau zugeihrichen wurden. An demſelben 
Tage, an dem Ritter v. Ofenheim feine heftige Rede gegen den Hans 
delsminiſter hielt, lief in Wien eine telegraphiſche. Depeſche des Landes⸗ 
präſidenten der Bukowina ein, in welcher das Minifterium dringend 
gebeten wurde, die Eilzüge auf der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn mn ſiſti⸗ 
ren, da dieſelben mit der äußerſten Gefahr für das Leben der Paſſa⸗ 
bor und des Zugperſonales verbunden feien. Der von der Regierung 
ſofort an Ort und Stelle beorderte Kommiſſär Lampl ſiſtirte auch ſchon 
am 3. Oktober die Eilzüge. An demielben Tage begann man auch im 
Schoße des Verwaltungsrathes einzufehen, daß ein weiterer Verſuch, 
die Perſon des General⸗Direktors zu halten, dem Inflitute verderblich 
Werden könnte, und Ofenbeim wurde von allen Seiten beſtürmt, feine 
Demiſſion zu geben, ein Opfer, durch das man glaubte, den drohenden 
Sturm abwenden zu können. Am 4. Oktober begab ſich Ofenheim per⸗ 
ſoönlich in's Handelsmlaſſterium und überreichte dem Hofrath Max 
Maria v. Weber feine Demiſſion, die dieſer fofo.t und perſönlich dem 
Handelsminiſter in deſſen Kabinet hinübertrug. 3 
F Was zwiſchen dem 4 u. 8. Oklober ſich noch begab, iſt nicht genau am 
onſtatiren, als beſtimmt kann nur erwähnt werden, daß in dieſen Tagen 
der Präſident und der Vie p äſident des Verwaltungsrathes, Fürſt Leo 
Suapieha und Für Karl Jablonowski, ſich zum Handelsminiſter begaben, 
Ba: um den Boden für einen geeigneten Kompromiß zu ſuchen Der 
Meinſſter ſoll fe mit den Worten: „Zusfpät, meine Herden!“ empfangen 
haben. Am 8. Oktober erfolgte die Sequeſtration der öſterreichiſchen 
Strecke der Lemberg: Czernowitzer Bahn von Staatswegen. Sofort 
nach der Sequeſtrirung wurde das geſammte Altenmaterial der Bahn 
eifrigft durchgearbeitet. Die Ergebniſſe der Arbeiten der Generalin. 
fpeftion wurden vom Handeisminiſter dem Miniſterrath vorgelegt und 
am 4 Juli 1873 wurde in der „Wiener Abendp.“ mitgetheilt, daß der 
Handelsminiſter ſich bewogen defunden habe, das Altenmaterial an 
Das Landesgericht in Straffachen mitzutheilen, da der Thatbeſtand des 
Betruges vorzuliegen ſcheine. ; 
Die Unterſuchung gegen ten Ritter von Ofenheim und wider die 


gm ffer und Liskowetz nahm einen ſolchen Fortgang, daß die 
Staats. 
der drei genannten 


nwaltſchaft ſich veranlaßt fand, die vorläufige Verhaftnahme 
de Perfonen zu beantragen, die am 16 Dezember 
187g erfolgte. Am 4. Februar 1874 wurde Herr v. Dfenheim gegen 
Eine Kaution von Einer Million Gulden wieder auf freien Fuß geſetzt. 
1 e Unterſuchunz gegen ihn nahm aber auch nach ſeiner Freilaſſung 
ihren ungeſtörten Sorigang und auf Grund ihrer Ergebniſſe erhob 
die Staatsanwaliſchaft Anklage wegen zehn ver chiedener Betrugzfak ; 
n ımider Victor don Oſenbeim, während die Unterſuchung gegen 
fee und Liskowetz eingeſtellt wurde. 2 5 
Die Geſchichte des Baues der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn wird 
wo auf immer ſypiſch für ein Sch windelunſernehmen des 19. Jahr- 
bun derts bleiben. Ofenheim darf gleichfalls den Ruhm beanſpruchen, 
ale Typus eines „Gründers“ im ſchlechten Sinne des Wortes zu gel⸗ 
ten; er bat ſich als folder auf ewige Zeiten ciren Platz in der Cul⸗ 
tur geſchichte errungen. Der Ex⸗ Generaldirektor begann feine öffent⸗ 
liche Carriere im Jahre 1813 als Praktikant in der Kameral⸗Hof⸗ 
Buchban lung, wurde 1854 Hofkonzipiſt, 1856 General Sekretärs, 
Stellvertreter bei der Carl Ludwigs Bahn. Der vor Jabr und Ta 
Verſtorbene Ritter v. Herz, damals General⸗Sekretär der Bahn, war 
Oſfenbeims Lehrmeiſter. Von ihm kauften Fürſt Sapieha, Dienheim 
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und Konſorten die Konzeſſion zur Lemberg Cernowitzer Bahn für 
120,000 Gulden. Obgleich dieſe Konzeſſion Eigenthum der er 
0 


Ludwigs Bubn war, ſteckte doch Hern das Geld in die Taſche 
war der erite Schritt, den die neue Bahn zum Leben that, mit einem 
Betrug verknüpft. ; 2 5 

Die Anklageſchrift erzählt ausführlich die Geſchichte des Bahn⸗ 
baues. Wir erſeben daraus, wie Ofentzeim bald mit Hilfe der Ber- 
wallungsräthe Färſt Sapieba, Dr. Giskra, Fürſt Jablonoweky, Ba⸗ 
ron Belrino die Geſellſchaft übervortkeilt, bald allein mit dem Bau⸗ 
unternehmer Braſſey ouch die Verwaltungs räthe hinters Lickt führt, 
zuweilen machte er auch Privatgeſchäſte mit einzelnen Verwaltungs, 
räthen; ſo theilt er ſich in den Gewinnſt bet den Expropriationen in 
der Bukowina allein mit Baron Petrino. Letzterer hat ſelbſt zugege⸗ 
ben, daß er dabet 30,00) fl verdient habe Geradezu empö end iſt bie 
mit weicher bei der Materiallieferung verfahren wurde. 
dies das dunkelſte Kapitel des Ganzen. Die Details, welche 
ans Licht fördert, find wahrhaft haar⸗ 
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Brivolität, 
* Es iſt - 
die Staatéanwaltſchaft hier 3 
fträubend. Der ſchlechte Ober⸗ und Unterbau, die faulenden Schwel⸗ 


len, die wanfenden Blücken, die leichtfertig gearbeiteten Wagen. Alles 
vereinigte ſich, läglich das Leben Tauſender zu gefährden. Alle Vor⸗ 
N nn der Beamten blieben Fructios; Oſenbeim verlangte, daß fie 
3 des trefflich finden ſollten, und die Meiſten gekorchten. a iſt 
die Rolle, welche die Preſſe gerade in dieſem Kapitel ſpielt. Statt hier, 
wo es ſich um Leben und Geſundheit der Reiſenden handelte, die Stimme 
der Wahrheit zu erheben, wurde fie zur Mithelferin des Berug e. 
„Die vorlſegenden Dokumente“, heißt es hierüber in der Anklageſchrife, 
„liefern einen intereſſanten Beleg dafür, in welcher Weiſe die Gene⸗ 
 _ zaldireftion ſich jenen Theil der infändiihen Journaliſtik, deſſen Urtheil 
dn diefer Schade und überhaupt käuflich war, für ihr Intereſſe dienſt⸗ 
bar zu machen wußte.“ 7 
E leemberg⸗Czernowitz⸗ Jaſſper Eiſenbahn.] 
Gleich zeiug mit der Eröffnung des Prozeſſes Ofenheim hat auch der 
Stcqgueſter der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, Hofrath Barychar, ſich 
vernehmen laſſen und einen Bericht über ſeine Thätigkeit veröffentlicht. 
Dieſer Bericht umfaßt zwei Jabre (1872 und 1873). Die Maßnahmen 
der Sequeſtration im Jahre 1872 waren: die Collaudirung des Baues 
von Lemberg bis Suczawa, die Ueberrahme des Inventars (Kaſſen, 


Materialien, Archive und Bücher) und die Reorganiſatlion des ger 
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1 Betriebsdienſtes. Was die Finanzlage der Bahn per 1873 
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anbetrifft, fo weiſen die Betriebsrechnungen der öſterreichiſchen Linien 
für die Strecken Lemberg⸗Suczawa einen Ueberſchuß von 933,860 fl. 
Silber nach. Zur Ergänzung des jährlich garantirten Reinerträgniſſes 
von 2,200,000 fl Silber wurden 1,266 140 fl. Silber als Staatsvor⸗ 
ſchuß angeſprochen, worauf im Jahre 1873 ſeitens des Aerars vorläufig 
blos 950,000 fl. Silber ange wieſen wurden. 


zeug zu verſehen, gab er 
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Lokales und Propinzielles. 
Baier, 5. Januar. 


(At.) Zu den frömmſten Parochien in beiden Erzdiözeſen gehört 
ohne Zweifel die katholiſche Gemeinde des nahen Städtchens Buk. 
Bei allen ultramontanen Demonſtrationen bildet ſie die Avantgarde. 
Sie war die erſte, welche nach der Amtsentſetzung des Grafen Le⸗ 
döchowski das hieſige Domkapitel ihrer unverbrüchlichen Treue gegen 
das bisherige kirchliche Oberhaupt verſicherte, ſie ließ es ſich nicht nehmen, 
noch einige Tage vor dem neuen Jahre ſpaltenlange Glückwunſch⸗ 
Adreſſen an die beiden „Märtyrer“ in Oſtrowo und Koſchmin abzu⸗ 
ſenden. Bekannt iſt auch der ſolenne Empfang, welchen die Gemeinde 
ihrem Propſte bereitete, als derſelbe nach Abbüßung einer wegen 
Uebertretung des Kanzelparagraphen verdüßten Feſtungsſtrafe nach 
Buk zurückkehrte. Bei dieſem frommen Eifer iſt es nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn wir in hicſigen Blättern wieder ein aus Buk datirtes 
und an das hieſige Domkapitel adreſſirtes Aktenſtück veröffentlicht 
finden. In demſelben ſchwören die buker Parochianen von Neuem 
bei allen heiligen polniſchen Patronen, daß fie nur den hochwürdigſten 
Erzbiſchof Ledöchoweki für ihren rechtmäßigen Oberhirten anerkennen 
und ihm wie ſeinen rechtmäßigen Nachfolgern mit ihren Kindern und 
Kindeskindern treu, gehorſam und unterthan fein werden. Der Hirte 
dieſer frommen Heerde iſt der Propſt Akoſzewski. 

— Dem Dekan Röhr in Bentſchen, welcher ſich wegen der ge⸗ 
richtlichen Vernehmung in Sachen des päpſtlichen Delegaten be⸗ 
ſchwerdeführend an das hieſige Appellationsgericht gewandt 
und um Entbindung von der Zeugenausſage gegen „eine unbe⸗ 
kannte Perſon“ erſucht hatte, if ein ablehnende r Beſcheid 
folgenden Inhalts geworden: Der apoſtoliſche Delegat hat ſich den 


Die Ernte in Poſen. 


HM. In Nr. 910 unſerer Zeitung brachten wir eine Vergleichs⸗ 
ſtatiſtik der Ernten der letzten beiden Jahre, wonach die Provinz 


Weizen. 
Volle Ernte Ernte Ertrag Gegen eine volle | Preis ! Gegen den Durchſchnitt geerntet 
3681 ½ Kilom. 1574 pro 1874. Ernte. N Poſen. Monarchie. 
auf 10 Morg. in Wiſoel Wipl. a 1000 Kl.] pro in Thaler 
Wſpl a 1000 Kl. BER. 2 1000 Kl. mehr weniger | Wilpel. mehr | weniger | mehr | weniger 
Provinz Poſen 248.518 | 102 255,938 | 7390 Is 0 | 168,000 | | 
Preuß. Monarchie 2449 581 1.05 | 2565051 | 115.469 Er | 7.621.000 


Volle Ernte 
7567 % Kl. 
21 Morgen. 


Poſen 510.596 | 9091 | 466,429 | 
Monarchie 5,028 053 0,95 4,768 563 
Gerſte. 
442% Kl. Wiſpel 
auf 8 Morgen. | & 1000 Kl. 
Poſen 209 80 | 0,80 25101 | 8463 bs | 
Monarchie | 252786 0.83 | 2 453,191 | 489.515 5 Tol⸗ 


4906 Kl. 
auf 16 Morg 


Aogge n. 


Staatsgeletzen zuwider eine Gewalt argemaßt; der Staat hat daher 
das Recht, von dem Dekane zu verlangen, daß er zur Entdeckung 
einer ſtrafwürdigen Perſon beitrage. ! 

— In dem feit Jahren beſtehenden Rechtsſtreite über bie 
Reihenfolge bei der Anſtellung der Zivil und Militär⸗An⸗ 
wärter bei den kal. preuß. Eiſenbahnverwaltungen hat 
der Handelsminiſter nunmehr defini iv entſchieden, daß für die bereits 
jetzt dor handenen Beamten ein Alternatsverfahren mit numeriſchem 
Verhältniſſe in Anwendung kommen ſoll, wobei die am 1. Januar 
1874 vorhandene Verhältnißzahl beider Beamtenkategorien entſcheidet. 
Für die ferner eintretenden Anwärter ſoll unter Berückſichtigung der 
vorgeſchriekenen Examina das früher ſchon verfügte Alternat ſtreng 
es nern icht. Gefund 1 Pf S 

— Polizeibericht. Gefunden: andſchein, 1 Schlüſſel, 5 
Obligationen, 1 Puppe, 1 Damenhandtaſche, 5 Fußſack. a 
1 goldenes Armband mit 5 echten Perlen. a 


— Biaats- und Volk swirkhſchaft. 


u Elbinger Aktiengeſellſchaft zur Fabrikation von 
Eiſenbahnmaterial. Die Ligudatoren der Elbinger Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Fabrikation von Eifenbahnmaterial haben, wie man dem 
„Börſ. Cour.“ meldet, da die außergerichtliche Liquidation faſt unüber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten begegnete, am 2. d. Mis. bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Elbing die Eröffnung des kaufe änniſchen Konkurſes über 
das Vermögen der Geſellſchaft beantragt. Der bezügliche Beſchluß des 
Gerichts fland für Montag zu erwarten. Dagegen iſt dem genannten 
berliner Blatte zufolze die vor Kurzem von einigen Blättern gebrachte 
Nachricht über die Entlaſſung der Arbeiter unrichtig. Der Stamm 
der Arbeiter iſt dem Jaſtitute erhalten und muß auch im Snterefie 
eines künfligen Verkaufs erhalten werden. Man hofft, daß das In⸗ 
ſtitut auch im fonturje wird fortarbeiten können, um die Beſtände 
und Materialien verwerthen zu köynen. Die kal Oſthahn, einer der 
bebeutendfien Auftraggeber der Geſellſchaft, hat ihrerſeits erklärt, auch 
im Konkurſe derſelben Aufträge ertheilen und Lieferungen entge;en- 
nehmen zu wollen. 8 


Poſen im Jahre 1874 gegen 1873 ein bedeutendes Minus, die Monarchie 
Preußen dagegen ein ſtarkes Plus geerntet bat. Nachſiehende Zus 
ſammenſtellung ergiebt das Erntereiuitar des Jahres 1874 gegen eine 
volle Durchſchnittsernte. 


Poſen 315.891 111,764 
Monarchie 3,218,008 ! 748,033 U 
. Aaps und Nübſſe n. 
819% Kl. |  Mifpel | 
auf 3 Morgen. | a 1000 Kl | 
Poſen 
Monarchie 
360) Kl. Wiſpel f | 
auf 1 Morgen. a 1200 Kl. 
Voſen 2430 408 | 070 1642 214 | 783,554 Is Tol | 11.828,000 
Monarchie 23.862 069 098 23 358 312 603 829 9 057,000 
W 468,000 | 24.658.000 | 7020 99.724 000 
ab plus 168 000 1621000 
Minderernie 24.1900 | 92.103, 


Die Provinz Poſen hat demnach bei 1,583,600 Einwohnern gegen 
eine volle Durchſchnillsernte 21,190,000 Thlr. Minus geerntet oder auf 
je einen Kopf 15,27 Thlu, während die ganze Monarchie bei einer 
Einwobnerzabl von 21.600.000 nur ein Minus von 92.103.000 Thlr. 
oder 3,74 Thlr. auf den Kopf aufzuweiſen hat. Dieſex Vergleich fällt 


Vermiſchtes. 


* Aus Dresden, 3. Januar ſchreibt man dem „Fr.⸗Bl.“: Ueber 
den Bestand unſeres „Reſidenztheaters, geben wieder der: 
ſchiedene Gerüchte, die wohl dadurch hervorgerufen worden ſind, daß 
das Haus nicht immer gefüllt iſt. Toatſache iſt aber blos. daß man 
mit dem Plane umgebt, Herrn Dr. Müller feiner materzellen Sorgen 
zu entheben un) ihm lediglich die künſtleriſche Leitung zu üßerlaflei. 
Die übrigen Pflichten fol ein Kopſortium übernehmen, das ſchon jetzt 
am Befise des Hauſes kyeothckariſch ꝛc. bel beiligt iſt. f 

Leipzig 2 Januar Am 30. v M. farb zu Leipzig der Schrift: 
ſteller Dr. Friedrich Steger im 64. Alters jahre. Er war vor 
zugsweiſe auf dem geſchichtlichen Gebiete ihälig; daneben redigirte, er 
die Wochenſchriſt „Europa“, welche ſich unter einer umſichtigen Lei⸗ 
tung zu einem Muſterblatt in der gediegenen Unterhaltungsliteratur 
entwickelte. 

Als Seitenſtück zu dem berühmten Gabelmann hat 
augenblicklich Gera ein „Thaler mädchen“ im eigentuchen Sinne des 
Worleg. Daſſelbe hat nämlich ſeit einigen Tagen einen ver ſchluckten 
preußiſchen Thaler im Magen. Der Hergang der Geſchichte iſt folgen⸗ 
der: Der Hutfabꝛikant Horn ging mit feiner Frau weg, um Weih⸗ 
nachtselnkäufe zu machen. Um das zweijährige Kind mit einem Spiel⸗ 
ihm einen blanken Thaler. Zur großen 
Freude des Kindes nahm das Dienſtmädchen den Thaler zwiſchen die 
Lippen und ließ ihn, ſobald der Kleine danach griff, im Munde ver⸗ 
ſchwinden. Bei einem heftigen Griff des Kindes wollte das Mädchen 
das Manöver wiederbolen und brachte den Thaler in die Speiſeröhre. 
Ber Ankunft des herbeigerwfenen Arztes war derſelbe ſchon ſoweit hin ' 
abgegangen. daß ihn der Arzt nur weiter hinabſtoßen konnte. 

* Wien, 1. Januar. Die den Nordpolfahrer n gewidmeten 
Ehrengeſchenke ſind geſtern den Mitgliedern der Expedition über⸗ 
reicht worden. Die Herren Weyprecht. Bayer und Kipes erbielten je 
6000 Gulden, die Herren Orel und Broſch je 3500 Gulden und die 
Mitalieder der Mannſchaft ſe 1500—2000 Gulden. Für die Geſchenke 
der Offiziere hat der Hof Silberwaaren Fabrikant Klinkoſch ſehr ſchöne 


| 
| 


fo ſehr zu Ungunſten unſerer Provinz aus, daß man die Urſachen 
biefer mangelhaften Ernte und derjenigen der letzten Jahre ebenſowohl 
in der ſchwachen Bovenkultur als in den ungünſtigen territorialen 
Wilterungsverhältniſſen zu ſuchen bat. 


ſilberne Börſen angeferliat: Auf den vergoldeten Deckeln derſelben 
find ſehr fein gravirte Herba die ſehen. welche eine runde Sil⸗ 
berplatte umranken, auf der das Bild, des Expeditlonsſchiffes „Tegett⸗ 
hoff“ geſtochen iſt; unterhalb dieſer Platte befindet ſich ein Silberband 
mit dem Namen „Tegetthoff“ und zu deſſen beiden Seiten die Daten: 
„15. Juni 1872, und 25. Oltober 1874“. Ein kleiner vergoldeter 
Schild zeigt das Wapsen der Stadt Wien; darunter find die Wid⸗ 
mungen angebrachf. Auch das Innere der Börſen iſt ſtark vergoldet. 
* Poſt⸗Beraubung. Wie das türfifhe Blatt „Tuna“ (Die 
Donau) zu erzählen weit, iſt die öſterreichiſch-ungariſche Poſt, weiche 
über Serbien und Rumeſien nach Konſtantinopel gelanat, auf dem 
ſerbiſchen Territorium, vier Stunden jenſeits von Alexinah angegriffen 
und gänzlich ausgeraubt worden. Der Werth des geraubten Geldes 
beläuft ſich auf 17 000 Gulden Auch noch andere Wertbſachen wur⸗ 
den geraubt, jedoch bat man dieielben. wie die „Tuna“ verſichert. 
wieder aufgefunden, während von dem Gelde ebenſowenig wie von den 
Näubern irgend eine Spur zu entdecken iſt. 


— — — — — —y—-—— 


Briefhaften. 

K. in P. bei M. Wenn wir eine ſolche Anzahl wichtiger 
Fragen 9 wiſſenhaft beantworten wollten, müßten wir fo viel ftudirem, 
daß uns zum Redigiren und Propuziren keine Zeit mehr übrig blieb. 
Wozu fin) die Recktsanwälte pa; we 

N. N. in Schrimm. Wollen Sie nicht fo freundlich fein, uns 
vertraulich Ibren Namen mitzutheilen ? 


. ee a EEE ET CCC SEHEN TE ST eg 
Berantwortlider Redakteur: Dr. Jultus Walner in Bofer. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 5. Januar. In der heutigen Sitzung der Bank⸗Kom⸗ 
miſſion wurde Paragraph 14 der Vorlage nach den Harnier'ſchen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage zur Poſenet Zeitung. 4.̃. Januar 1875. 


Antrügen, Paragraph 9 nach lengerer Debatte mit 12 gegen 9 Stim- ſer Gallerie können gedeckte Treppen nebſt Vorfluren ins Freie und J moana, ani bydta 1 zbo2a umiescié, lecz i do tego nie potrzeba 
men angenommen. Der Abg. Lasker will die unverzinslichen Depo⸗ nach dem zweiten Range führen. Parterre und Parquet würden, nach⸗trwaheh budowli. Przy patrz sie Pan chacie slom j, „stoj ip 
fiten von der Summe der Deckungs mittel abziehen, Sonnemann, ‚Kar, | DEM auf vorſtehende Weiſe für 1. und 2. Rang neue Eingänge ge: | obok 8 pomnika i przyznac bedziesz musiat, 2e moi rodaey 
dorff und Mosle erklären ſich gegen die einpr Kr Ke ſchaffen worden ſind, die bisberigen Eingänge, weil nunmehr wobl |.i ta raza, nadzwyczaj byli uprzejmi, gdyz na stwierdzenie Im 5 
und Mosle erklären 1 gegen die einprozentige Steuer. Ge. ausreichend, behalten können. Wir ſollten meinen daß ein gefchidter | skow ten prawdziwo-polski obr az wygotowad kazali. Nie 
beimrath Michaelis beſtreitet, daß der Steuer ein ſiskaliſches Intereſſe Beumeiſter, wenn dabei einiger Geſchmack zu Hilfe genommen wird, enn Pänie Redaktorze Posener Zeitung, pöki nam pray de = | 
iu Grunde liege, dieſelbe fei eine Abgabe der Banken für die Befugniß, mit (iner viel geringeren, Summe Abbilfe ſchaffen kann, als ein wypowiada6 hedziesz, takowa dowodami popierac 1 tym sposobem 


7 


‘ ; t neues und alsdann ſpäter jedenfalls leer ftehendes Theater | rozpslone wegle na towe Twoje zgromadzaé. A 
unsloſe Geldzeichen zu ſchaſſen. n jedenf P ele na gtowe Toe K uszangwaniom 2 


Berlin, 5. Januar. Der Gerihtehof für kirch. Angel bat in] Man probire nur und üßerlaſſe biefe Idee der Konkurren. Ein 
feiner heutigen Sitzung gegen den Biſchof Martin von Paderborn, | Gleiches läßt ſich von der len 7205 genannten Mangels ſa⸗ 


der nickt erſchienen war, dem Antrag des Oderſtaatbanwalts entſpre⸗ | gen. Ein bochverſtändiges Urtbeil muß jedoch erſt den Grund der 1 
g Baufälligkeit feſtſtellen, und gehört unter dieſen Punkt auch die Bes Von den ſo ſehr begebrten Kölner Do 


u 


mban-Loofen (etzte Ziehung). 


chend, die Amtsentſetzung ausgeſprochen. : 
m Teng aungelprod heizungsfrage. 5 2 a R 38) deren Hauptgewinn 25,000 Thlr. ift, werden noch einige erhalten und 
— L En Bar 0 5 Wee 5 — 02 5 1 die 5 nehmen Beftellungen entgegen. Preis 4 Mark. 1 3 
N icht vertreten, ront⸗ und Rückſeite nach ſtattgefundenem Ans d. Poſener Zeitung. 1 
e e ee e Fun en wohl genen diirfte. An akte et tür der Mufen⸗ . ˙ —ꝛ— 1 
0 (Eingeſandt.) derungen wohl genügen dürfte. Weſſen Pietätsgefühl für den Muſen⸗ — 
Die Trennung der Posener Geſellſchaft in eine deutfche und eine | tempel mehr verlangt, betrachte das Theater della Scala in Mailand, 5 
olniſche influirt Sehr ungünſtig auf unſere Theaterverhällniſſe. Statt und lege nachher einen beſcheideneren Maßſtab an ein Poſener Rörſen⸗ Telegramme. 
— 77 1 dae a ne ben a FR an. Wilen We le N kan d dat (Schlußkurſe.) 
n, obgleich nach den bisherigen Erfahrungen m erheit voraus⸗ agegen halten wir die langen Seiten des Gebäudes und da ; 
qufeen in, daß ſowoßl das feiner Vollendung nage polniihe Theater | Dach für ſehr unfhön, glauben aber, Fat diese Masch ünbeten durch (Verſpätet wegen Störung der Telegraphen⸗Leitung.) 
n der Berliner Straße, als das noch nicht ein Mal im Proſekt feſt⸗] die sub 1, anzubringende etwa durch Säulen zu tragende reſpek⸗ 2 Berlin, 5 Januar 1875. AM 
flegende deutſche Theater an demſelden Mangel dabin ſiechen werden, tive zu rerzierende geſchloſſene Gallerie und durch Aufſetzung Not. v. 2 Not p. 
nämlich dem Mangel an Beſuch eines anderen Dachſtuh s in altfranzöſiſchem Styl beſettigt werden] Märliſch⸗Boſen E. A. 83 1 rovinzial⸗Disc. dito 80 FO 
. rs — e . 1 Aaken gu m 1 Bub ae pri € 1 “an — 5 Se er 3 dito = > = 
nbalidenfondsanleihen m erhöcpſten Beihi.fen herſtellen, da ir haben bei Vorſtehendem etwaige Forderungen der nen⸗] Rbeiniſche E. A.. ei. Bank⸗Berein . 108 
Publikum läßt ſich jedoch damit nicht beſchaffen. mitglieder un be ach tat ar je da 5. e Nichtſchauſpteler der⸗ Oberſchleſiſche E. A. . 153 — 152 5% Fre 7 
Verfaſſer dieſes kennt die Poſener Theaterverhältniſſe ſeit 30 Jah- gleichen Forderungen nicht ee en können, möchten aber auch hier⸗ 1 0 rl. eg PR 


ren. Zeder Theaterdirektor iſt bier ein Aufopferer. Durchſchniktlich] bei das Eindämmen von zu weit gehende ünſchen in beſcheidenen, 9). che Union B. „7 
en ud don! 78 — [Gentralb f. Ind u. Srl 


wird hierorts, die ſeltenen Gaſtvorſtellungen abgerechnet, nur vor | den Anſprüchen einer kleinen deutſchen Stadt von circa 25,000 Seelen ſtdentſche B. A.. 

mäßig gefülltem oder gar leerem Haufe gefpielt. Eine Ausnahme bier⸗ angemeſſenen Grenzen empfoblen haben. Fandwirthſchaftl. B. A. 58 — | 55 —Reden hütte 2 
don machte eine Zeit lang, aber auch nur eine Zeit laug die Wall⸗ Gegenütder der aufgetauchten Idee, das neue polniſche Theater an⸗ (Kwielecki a Rhein⸗Nahhe E. A. 
ner'ſche Periode. Auch dieſer gewandte energiſche Thegterdirekto⸗ kam zukaufen, verſichern wir biermit ausdrücklich, daß wir nicht die Ab⸗ Oſtdeutſche Prod. dito 12 50 14 —Dormunder Union 
ſchlieslich auf einen Purkt, wo er das Pofener Publikum, weil aus⸗ ſicht haben, mit unferem Räſonnement von einem Neubau abzuſchrecken, Wechsler u. Disc. dito 0 50 0 75/Königs⸗ u. Laurahütte 


Bud de im S.iche laſſen müßte, um nicht ſeſbſt Verluſte zu erleiden. um auf dieſe Weiſe für jene Idee Propaganda zu machen, ſondern | Disc. Command A. 166 — 166 —[Galitier .. 


Wird das anders in einem neuen Haufe werden? Wir glauben ſchwer⸗ | daß wir nur die gutgemeinte Abſicht haben, die Stadt Poſen vor un: ä 
lich und halten desbalb den inneren Raum des gegenwärtta polizeilih produktiver Ausgabe jedes LE bielen Geldes Fi wahren, Berlin, den 5 Januar 1875 Telegr. Agentur.) 
geſchloſſenen Theaters, geſtützt auf 30 jährige Erfaßrung für mebr als | welches plötzlich an den Mann gebracht werden ſoll. Wenn wir auch Not. v. 4 ah Dr Not. v. 4. 
Ausreichend. Für derartig ausreichend, daß wir die beabfichtigte Berwen⸗ die Einigung beider Nattonahtäten in Bezug auf ein Theatergebäude. Weizen matter, Fündig. Ur. Boa — — N 
dung einer Summe von 150,000 Thlrn., und möglicher Weiſe dar⸗ gegenüber dem hierorts faktiſch beſtebendem Mangel an Publikum, auf | Jannar . 190 n 191 Kündig. für Spiritus 20000 10000 
er, zum Bau eines neuen größeren Theaters dem flädtiſchen Inters | Menſchenalter bin als das wünſchenswertbeſte Arrangement halten | Anrie-Mat .. . 190 50 191 50 2 5 dicke . 


eſſe entſprechend nicht anſehen können. müſſen, ſo glauben wir dennoch, daß das polniſche Theater, ſoweit der Roggen matter, | = 
Was wi d gewi ſchal i R a a1 f anuar 1854 5015 ai oſ. neue 4% Bfandbr: 93 60 
Was wird denn gewöhnlich an dem alten Theater aus» | Beſchauer die Größe dieſes unfertigen Baues vorläufig zu beurtheilen ortl⸗Mai 150 — 150 50 ener Re a Adria 95 5 


Bit >... im Stande ist, zu klein iß, um als ausreichend und desbalb als glin- | BG 
1) Wir den Fall eines Brandes fehlt die genügende Anzahl Aus ſtige Aqmifition gelten zu können. R Mai Juni . 148 50149 — 5 
2 9 — — — — 5 e ſtill, f den . 22 
8 ift, was den inneren hölzernen Ausbau anbetrifft, viel⸗ Szanowny Panie Redaktorze! anuar . a 
leicht baufällig, jedenfalls in Austattung der Plätze un⸗ Rodacy moi znani sa z swej uprzejmosci. Chocia nie szezedza Aoril- Mat FERN 551 
auber.. ; f 0 slöw. namietnych dla swych niemieckich przeciwnikex, to zn Mai⸗Junt 86 75 
8) Auswendig iſt es unſchön und gereicht ſomit nicht ger ade zur 2 drugiej 5 2 nadzwyczajng sie staraja grzeeznoseig Wszystko Spfritus feſt, ir 
Tc e a e e 55 80 85 Soriproc Mumänter . 85 
wollen verſuchen, ob dieſen ngeln nicht mit geringeren Ledwos Pan 2 powo iec' nika nar W Niego- Za . j . 5 2 7 
Kosten als durch einen Neubau abgebölfen we den kann. Ausgange lewie szlacheie e re e e dba 5 ee 252 Al Mai 57 70 57 50 Polz. Liqittb.⸗Pfandbr 69 39 ( 


niz o pojedyüeze lecz porzadne gospodarstwo, a jus poznanski fo- Nei Jun — | - —Kuffſche Boninoten 232 50 282 
ö i ika ie RE i li⸗Juli 59 20 59 Sefer. Silberrente 68 70, 68 L 
tograf wystewil nam obraz 0 N 5 1 f Ja e Januar 174 176 Zalhier Fiſendob, 109 200 i 


Sd Se | 


Können dadurch bergeſtellt werden, daß für den erften und zweiten 
ang dergleichen durch Anbau einer gedeckten Gallerie, außerhalb 
des Gebäudes, in Höbe des erſten Ranges geſchaffen werden. Von die⸗ |. sztowny pomnik to, nie praw 


Bekanntmachung. .de. en „perl Dion jun. 
Im Monat Januar c. liefern nad sub Nr. 102 eingetragene Zweigniederlaſ⸗ 
dene a ſung in Halle a. S. gelöſcht worden. nicht geleiſtet worden. 


Liſſa, den 4. Januar 1875. x : 

Ne tigliches Kreis⸗Gericht. Ferner find die II. und III. Ci zahlungen von 
„ teſp. 20 0/9, welche letztere zum 5. Dad 872 au 
00° * G u ſchrieben war, auf die nachftehenden fünf Interimsſcheine 


Bein ie are 8, 2429, 4208, 4209, 4220, nicht geleiſtet wor, 


In unſerem Firmenregiſter iſt die 


Auf den Interimoſchein Inſeres Inſtituts Ne. 2105] Die Ochſen in Wierz 
de auf den 3. Juni 1872 ausgeſchriebene II. Ein ah nica find verkauft. 
„Die noch zurüdgesliebenen 


ſtüme, Baketots un 
admäntel verkaufe zu ſeh 
billigen Preiſen N 
Johannaßlomowska, 
Wilhelmstr. 24. 


Klein ⸗Bazar 


"ofen 

Zum Tarif für den vorbezeichneten Wilhelmsplatz Nr. 10 3 
Verband iſt ein 3. Nachtrag N empfiehlt gewaſchene weiße und bunte 
gegeben worden, welcher anderweite Ta. 20 Sgr. Herren Hemden unter dem Einkaufs- 
kifſätze für einige Verbandſtationen und un preiſe. a 
Druckfehler⸗Berichtigungen —— haben bei — - 3 
a]... Nofner, Jußarzt, Charnieren 5 
Büttelſtraße 8s. für 4 2 ee 2 

wagen liefern in kürzeſter Friſt 

2 


zu beziehen. N 8 5 
werden in dem Reg. mi A 
D. Pleiss, Söhne 


den. Endlich wurde die III. Ginzablung von 20 o/o nicht 
e . Wan 2481, 2707, 


Semmel a 10 Pf. 
Simon Echt, Markt Nr. 9 25 Gt. 


Bizozowski, Wronkerſtr 20 
Neumann, Gerberſtr. 38. 240 


Oſtdeutſch⸗hiheiniſcher 
Verband. 


rzykowska, Judenſtr. 28 240 
Johann Leſchner, Bäcker 
RT 
gnaß, ic, Halbdorf⸗ 
en Eh era se 
Heinrich Ueberrhein, 
St. Martin 33 . 220 
Im Uebrigen wird auf die an den 
Verkaufsſtellen ausgehängten Backwaa 
den ⸗Taxen verwieſen. j 
Poſen, den 3. Januar 1875. 
Königlicher Polizei⸗Direktor. 


teifteten Einzahlung N 
fallen zu eiklären und wi. d eventuell von dieſem Rechte 


Gebrauch machen. 
Poſen, den 15. December 1874. 


Guben, den 31. Dezember 1874. 
Der Spezial⸗Direktor. Bezirk Poſen geeig ete Agen- 


der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ ten für ci J⸗Verſiche⸗ in R ib, 

rg Gesellſchaft. eee ; Der Aufſichtsrath — dee 3 
onnerſtag den 7. d. M, Sorau-Gub ferten dich die pen. der geschäfte 
Dorinerftag Den 7.0. M. Salt-Soran-Susener de d u sch 0. der Ofidentschen Produkten⸗Bank. dondſchane ehr 


v Stieglitz & Saß 
Berlin, Jägerſtraße 16 
beſorgen alle in das Baukfach ein- 

fhlagenben Gejcäfte. 


Ltr h u Heu 


gez. Mehring. 
Vorſitzender. 


Spariſche⸗ u. Italieniſche 
Glacé⸗Handſchuhe 


in Weiß und Farbig als ſehr vortbeils 
haft für den Einzelverkauf; Preislifte 
gratis. 2 


G. C. Wolter, 


findet im Hofe der Dampf⸗Waſch⸗Anſtaltf Wir bringen hierdurch 
der Magazinſtraße der Verkauf alterſlichen Kenntniß, daß unſer Ba 

Baumaterialien und einiger unbrauch⸗ Leipzig durch die dortige Verbindungs⸗ 
barer Utenſilien gegen bagre Zahlung] bahn mit ſämmtlichen, in Leipzig mün⸗ 
an den Meiſtbietenden ſtatt. denden Eiſenbahnen verbunden iſt, es 
Bofen, 5. Januar 1875. kann daher nach und von unſerem 


Kgl. Sarniion«‘ Bahnhofe eine Ueberführung von Eiſen⸗ 
* Allen Verwaltung. bahnwagen nach und von jeder Rich⸗ 


Für Kohlenconſumenten. 


Zu dem e über das Ver⸗ ung ung hindert ſtattfinden uf er nitr. 6 
mögen der Handelsge ellſchaft W. Ki⸗ f 5 (4 2 een 155 * i Abf | öni 
Unski & Comp. zu Poſen hat der i i N i * Durch günſtige Abichlüſſe a Königs“, Caro» B 5 8 Mehr fi 5 
Kaufmann G. Schönecker hierſelbſt zur Zu * line, Florentine⸗ und anderen Gruben bin ich in (Gtablirt 1838.) 2 =: a 


ine Forderung von 
ch eine Fo 9 Dom. W 


nachträgli Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. Auktion 
Ne de Der Termin zur Prüfung j Auftrage des Königlichen Kreis. 
leſer Forderung it 15. n d 3 5 2 
auf den 12 Januar 1875, ue 9 dn e, 
„Vos wittacs 11. Uhr, J öffenticc meiftbietend een a ga 
vor dem Coucurs . Kommiſſar ia Ter⸗ Wachung verkaufen. ER 
ag Sa Nr. . wovon chroda, den 4. Januar 1875 

e Gläubiger, welche ihre Forderungen, „A 1 6 
angemeldet haben, in Kenntniß geht . 
werden. 

„ Poſen, den 29. Dez. 1874. 


Königliches Krersgericht. 


Gutspachtung geſucht! 


Ein, erfabrener Landwerth 


Auf W.- u. W.-Maſch. w. in u. 
auß d. Hauſe gut u. bill. gen. b. Frau 
Piehl, Barlebenshof 6, hinten links. 


Verlooſung von Kunſt⸗ 
werken 
für den Bau eines 


Künſtlerhauſes 8 5 


Oberpräſſdiums der Provinz Branden: 


urg, E 
veranſtaltet durch den 5 


Verein Berliner Künſller. 


ir 


der Lege, alle Koblenſorten villigſt abzugeben. 
Eduard Silegheim, 
ö Kattowitz 9-9. 


7 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1885. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Doſen. . | 
Bofbuchdruckerei W Decker & ko. 


N Eine gut eingerichte 
8 Poſen. 


4 20 
Buchdru el o Stet fee Schafe, 
müssen gebiet e 3 fette Kühe ſtehen auf 
5 er e deim Müblengate Jankowe 


fängig neuen Broß, und Zierſchriften, On 
Sinfapfungen 20. ift wegen Familien. bei Schwerſenz zum Berk uf 


flucht ein „Out bon 200 bie verhätniſſen für den Preis von 3500 Saen a eee 
Thlr. ſofort zu verkaufen. Nur 3 Stück gute Harz⸗ 
Kanarienvögel“ find. billig zu ver 


600 Morgen Areal. Off.rten 
3870 Käufer belieben ihre Adreſſen 


erbittet A. Stürmer, z 
Kummant per Neuwedel i. N.I8tg. 8 Re 


Geſammtwerth der Gewinne; 
70,900 Ta 
Biere Lese ind Au baden in 

a R > 
der Exped. d. Wof. Itg. 3 


(E. Röstel.) 


kaufen Breiteſtraße Nr. 28, 1 Treppe. 


* 


= e 8 * * * * re 
1 Ken * 4 W > Ti [4 — 


| Achter 
Leopoldshaller Kainit. |... u... nen an 


Ich erkläre hiermit, daß ich den Herren Moritz] micznego, 2ydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podrö2y, 


ilch & Co. Czy Wincenty 2 Szamotul byl zdrajcg? Materyalizm i mate- 
lein- Verlauf des eee Posen, ten ryalisci naszego czasu, Jozef Kukaszewicz (biografia), Istota 


2 1 7 i zalety nowych pienigdzy, redukcya ich na stare i od- 
ächten Leopoldshaller Kainit ty den pienigdzy, aal ich ma. st 


wrotnie, Wykaz jarmarköw W. Ks. Pozu., Prus Wschod 
für die Provinz Poſen übertragen habe und daß nur 


i Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmarkow (chronologiezny) 
N 5 1 auge 5 porzgdkiem miesięcy 1 dni ulo2ony. 

Dusch dieſe Herren allein jenes vorzügliche Kali-Dünge- 

Salz in roher, unverfälichter Form bezogen werden kann. 


abye go mona W ka2dej ksiegarni. Cena 9 sgr. 
Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 

Gustav Ziegler, Dessau, 
alleiniger kaufmänniſcher Agent der Herzogl. Anhalt. Re 


(E. Röstel.) 
gierung für den Verkauf des Kainit. 


11 7 
2 möblirte Zimmer 
nebſt Entree mit oder ohne Stall, find 
vom 1. Februar cr. zu vermiethen 
Kleine Gerberſtraße Nr. 9. 


Zum 1. April findet ein 
nverbeiratheter deutſcher, der 
polniſchen Sprache mächſiger 
Wirthſchafts-Inſpektor 
Stellung auf dem Dom. Ro- 


kietnica. EEE 
Die gräflich Schaffaotihe Domäne 
Märzdorf ſucht zwei Eleven zum bal- 
digen Antritt. Reflektanten mit ger 
nügender Schulbildung, polniſcher oder 
deutſcher Nationalität, können ſich bei 
dem Wirthſchaftsamt melden; Poft- 
ſtation Grottkau. FREE 

Die Gärtnerei Tuchorze b. Wollſtein 
(Prov. Poſen) ſucht ſofort oder bis zu 
Oſtern 1 oder 2 Lehrlinge, womöglich 


girchen · Machrichten für 
ofen. 


Garniſonkirche. Mittwoch den 
6. Januar, Nachmitt. 6 uhr: Ge 
betsgottesdienſt. Anſprache: — 
Paſtor n Gebet: Herr 
Diakonus Witting 
teen uchrichten. 
Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
ter Marie, mit dem Herrn Theodor 
Zunge zu Klein⸗Ballhauſen, beehren 
wir uns ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch anzuzeigen. 
Poſen, den 5. Januar 1875. 
Varſeſow und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ilora Roſenthal, 
ippmann Bu 
& en ſch. 


Kalendarz 
polski i gospodarski dla W. Ks. Poznafiskiego 


w Poznaniu. 


3 Anterleibs-Brudleidende.. 


25 RES: 8 finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb d. Schulkenntniſſe ſind 

Auf obige Annonce Bezug en hmend offerſren wir Stur e in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel, Zahl. e n 
reiche Jeugniſſe und Dankschreiben find der Gebrauch sanweiſung beigefügt. Zu] Kunſtgärtner Traugott Penkert 

beziehen in Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt zuletzt mehrere Jahre als Obergärtner 


* * v 
ächten Leopoldshaller Kainit i e au 
n Waggonladung von 200 Centner zum Preiſe von Stoermer 4 rohe Schneid 36 In Breslau 5 32000) 3 en: zu Sagen. 
1 Reichsmark 50 Pfennigen pro Centner ab L o Ich befinde mich ganz | TTO SpAMER S 5 chin 


oldshall. a 
5 wohl l Illustrirtes ſucht zum fofortigen Antritt Dominium 
U ! 


g Chemische Dänger-Fabrik gehe freudiger am meine Arbeit und Jandels-Lexikon® Brody bei Neuſtadt b. N. 
Bloritz Elch & Comp. ic e ai ea erscheint in 4 Bän- deutſcher 
IRRE. 


Ein unverheivatheter , erfahrener 
leichtere Art, als früher! 4 t 10 
en von etwa j 1 
20 Lieferungen a Inſpektor 


Die Verlobung meiner Nichte und 
Mündel Auguſte Koch, mit Herrn 
Senftleben, Regierungs- Aſſeſſor und 
Mitglied der Königlichen Direktion der 
Weſtfäliſchen Eiſenbahn in Münfter 
i. W. beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Hannover, den 1. Januar 1875. 


& von der Horſt. 


— . . nen m > ns nennen ‘ 
5 


Am 2. d. M. ſtarb nach namenlo⸗ 


NN eee eee Ey 

i ü Mark = 5 Sgr. # 

Die Tafelglas-Handlung Werſtſtatt für — % 18 Kr. rh. Bis wird zum baldigen Antritt gefucht. „ Am 0 5 
Glaferei u. Bilderrahmen-Jabrik von 2 Ende fer e ue araber hene, kee und Samen, Di 
2 II. Nowicki & Grünastel, >: rungen ansgegcben. ff. 2 Wendorff, Zdalechowa er e geit ate 
5 i u 73 3 Alle Buchhand ungen nehmen I pr. Gneſen. Emilie Selger, 

8 Voſen Jeſuitenſtr. 5, = Bestellungen an. 11 — — bore 

lt i 1 f Ein 1 Kellner, der polniſch! geborene Iloeter. 

2 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel⸗ 55 ſpricht, findet Stellung bei Dies zeigen tief betrübt hiermit er⸗ 
und Photographie ⸗Nahmen, Gold⸗, Politur: 3 1 M. W. Falk. gebenſt an. 


Die Hinterbliebenen. 


-Krotoſchin den 4. Januar 1875, 


Todesanzeige. 


Am 31. Dezember v. J. wurde meine 
geliebte Mutter, Wittwe Jette Gold⸗ 
mann in Oſtrowo, im 78. Jahre 
Ihres Lebens nach kurzem Kranken ⸗ 


und Antique⸗Leiſten, Tapeten⸗Leiſten, Gardinen⸗ 
) ſtangen, Gardinenhalter, Conſolen ꝛc. ꝛc. 


— 


Die Wäſche⸗Fabrik 
Magazin 


Für mein Friſeur⸗ und Barbier⸗ 
geſchäft ſuche ſofort einen 
Jehrling. 
an L. Nofener, Walliſchei 9. 4 
Kölner Dombau⸗Looſe a 4 Ml. 
empf. bei bald. Beſtell Blumenthal, . ͤ NETTE 


ORTE n ınd 


"281 


S 
—— 
2 
22 n = Berlin, Landsbergerſtr. 30 Ein ord. deutſch. Knabe, m. nöthigerffager fanft in ein beſſeres Jenſeit ab» 
i 3 5 det W. lin, 8 N. ere > [Scubitbung, d. deutieh. u. polniſchen gerufen, wegs Jerwan 
2 & von Leinen⸗, Tiſch⸗ U. Bettzeug, 8 Simeonftraße 2. dioktet nuch allen 1. Kl. nn . 15 Sprache wichtig 1275 A Aer ie gerufen, Be ich den Verwandten dier 
2 5 = Weltgegenden. 1 Bay x Galanteriewaaren⸗Handlung Schrimm, 4. Januar 1875. 
FCC eine Stelle. 
88 Weißwaar en Chooolade . — — nn eh 
8 on . er 
Robert Schmidt nalen erben en 
| 0˙ Frangaiso Men Freunden und Befsmten 


N (vormals Anton Sehmidt), 
255 Posen, Markt 63, 


2 
2 . ; 2 
== fiefert complette Ausſtattungen in ſolider 
Waare zu den billigſten Preiſen. Fabriken in Bars, London und 
Tr Tr Straßburg im Elſaß. 
a . Niederlage in Poſen bei 


Richard Fischer, 


Friedrichsſtraße 31, vis-a-vis der 
oſtuhr. [M. 61 XI.] 


empfiehlt ſich durch 
abſolute Reinheit, 
ſchöne Fabrikation und 
reelle Detail-Preiſe. 


können ſofort günſtig plazirt werden 
in der Wäſche⸗Fabrik von 
Siegmund Bernſtein, 
eee 
Ein ſeit v ielen Ja hren d | Stettin, d. 31. Dezember 1874. 
etablirt geweſener Kauf⸗ De ernten de Seeed 
mann, mit der Cigarren "g Fa 
— Brand vtäng er, Kaobert Finger 
aaa . 5 traut, der gegenwärtiging: vom Trauerhauſe (Schiffen 
Richard Fischer 1. April d. J. zu vermiethen. eine Cen ſelbſt⸗ 60 aus flat 8 aeg 
Näheres bei Friedmann u. Al⸗⸗ F, + 
empfiehlt port im Gomtoir Gr. Gerberſtr. 32 ſtändi leitet, ſucht unter 
Kochbutter à Pfd. 12 Sgr., 5 


| Iutorims-”heater 
Fichontter a Did. 13 und elf 38 am Bett . A denselben Verhältniſſen in ofen. 
14 Sgr. 


Mühlenſtraße 32 iſt die erite 
Etage beſtehend aus ſechs Zimmer, Küche 
und Nebengelaß, mit oder ohne Pfer- 
deſtall, vom 1. April c. zu vermiethen. 


1 Mittelwohnung, 3. Etage, 3 Zimmer 
und Küche zum 1. April Mühlenſtr. 26 
zu vermiethen. 3 

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 
großen Zimmern, Kabinet mit allem 
Zubehör, Gas- und Waſſerleitung, iſt 
Dominikanerſtr. 3 in der 1. Etage zum 


neee udo 
nee ug eau "8 


! 


ER 


Das 1. Heft des Jahrgangs 1875 erſchien fo 
eben von der 


Zeitſchrift für weibliche Bildung 
in Schule und Haus. 

gentralorgan für das deutſche Mädchen ſchukweſen. 

Herausgegeben von N. Schornſtein u. A. Piötor. 

Abonnementspreis jährlich (6 Hefte) 10 Mark. 

f Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und 

Poſtanſtalten an. 


Bohrung und ein Enden n 2 einen größeren Wire nag de a. Jen, 
kreis vom 1. April Extra⸗Vorſtellung. Entrée 7% Sgr. 


Bäckerſtr. Nr. 16 vorn im Keller iſt kun 8 ‘ 
d. J. ab. Adr. nimmt 


Zum 1. Juli 1875 fol diefeine kleine Stube zu vermiethen. 


Verlag von B. G. in ; ' a Amer . be Der Zeſuit und fein 
n 2 05 Zen Zeil Wilchpacht auf einem Do- 1 Lee mt abe ohne Möbel auch die Exped. der Breslauer ögking. 
eee — ee EEE en TeiEmer BELLE minium anderweitig vergeben zum Comtoir ſich eignend, iſt ſof. zu N Intrigueu-Luſtſpiel in 4 Akten von 


A. chreiber. 

RR“ Zwei Theater⸗Bonds können zu 

dieſer Extra- Vorſtellung auf 3 Billets 
angegeben werden. 


Zeitung unter A. B. 100 

entgegen. 995 

Ein Gärtner mit guten Zeug. Wir ⸗ 

thinnen und gut empf. Dienſtmädchen 

jeder Art, weift nach M. Schneider, Donnerſtag den 7. Januar: 

St. Martin 64 J 65. Die Großherzogin von 

geräumiges, zum Comtoir, Achtung! 5 Gerolſtein. 

oder Geſchäftskokat ſich ei „ . n nicht zu fberfehen. — ünEiuingeanBg 
* 4 \ ö fi 3 Ir 7 3 

dender Bimmer sofort diger. Brad Ai an Bed de dae de b Sam 

zweites Gaftipiel des Herrn 


ür Damenſ werden. Etwaige Offerten ſind verm. Näh. b. J. Cohn, Markt 85. 


in der Expreition dieſer Zei] 1 oder 2 möbl. Zimm. n. v. billig z. 
erter er Bene SR 7 ufer puer, 1 Te Gehte, 


Ecke Neuſt. Markt. 
Iegen. ar Markt 72 iſt ein in der 
Gebirgs- 
Himbeerſaft 


1. Etage nach vorn gelegenes, 


Manufaktur patentirter Polſter u. Kiffen aus Meerſchwäm⸗ 
men. München, Wieſenſtraße 11½ (bei Schwabing) 


Nl 


nu re miethen. Näheres bei a Zeihen. _______ ©. 
a 8. Heiman Ranterowiez,| Militair⸗Waiſenhaus 8 
Markt 22. Potsdam. Doctor Martin Luther, 
5 J . Ein routinirter Geſellige Zuſammenkunft: der Reichstag zu Worms. 


Mittwoch, d. 6. bei Jürbel, Schulſtr. 


Allg. Mäuner⸗ 
Volksgarten -Tueater 


Geſangverein. | v. 
Sonnabend, 16. d. M, NER ia (ohne Ta⸗ 


Abends 8 Uhr, Geſang und ie Bettlerin. 
Tanzſtränzchen in Tam⸗ 3 ie dierte 


“ bert 'ſchen Konzertſaale. Don- n 
Tauſende bereits fanden hier durch ein rationelles, 7. d. M., Abende Restau aut, Fischer, 
von den wichtigſten Aerzten . — Heilverfah⸗ Heute zum Dreikönigsfeſte zum Kaffee 
ren Geſundheit und neue anneskraft, Selbit 5 rinene geb. Pfannkuchen, zum 
a5” Regierungen haben die Nützlichkeit dieſes Buches 61 a.) 0 Abendbrod: Eisbeine. - 
170 anerkannt und empfohlen. i Großes Tanzkränzchen. 
— ... pp 32 
— — ——— — — — . 
Sud und Verlag von W. Deter & Cs. (G. Rite in Polen 


Hiſtoriſches Drama in 5 Akten von 


namentlich durch Onanie (Selbſtbefleckung), Ausſchweifung, . 
Jacha er ner. 


Pollutionen ıc., im Nerven⸗ und Zeugungsſyſtem Zerrüttete 
Anden reelle, billige und vollkommen discrete Hilfe nur 
durch das Buch: 


9 v5 

E „Dr. Retau's Selbstbewahrung“. 
Mit 27 patholog. = anatomischen Abbildungen, welches be. 
reits in 74 Auflagen (über 225,000 Exemplaren) verbreitet und in 
jeder Buchhandlung für 1 Thlr. zu bekommen iſt. (Verlag von G. 
venicke's Schulbuchhandlung in Leipzig. Gegen Einſendung von Fi 
Thlr. 2 Sgr. erfolgt Frankozuſendung in Couvert.) 8 


— 


162% hir. 
lin Töpfen von 10.—15 Pfund empfiehl 


G. Nelds 


Emil Tauber» 


